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Die Gruft im Kloster Rila 
Unter den Schneefeldem des höchsten bulgarischen Berges liegt das nationale 

Heiligtum, das König Boris sich als letzte Ruhestätte wünschte 
tc Sofia, 31. August 

Die Beisetzung des veritorbeneo Kö­
nigs Boris III. von Bulgarien am Soiin-
lag erfolgt, wie nun endgültig entschie­
den \vurde, nicht in der Gruft der 
Aiexander-Newski-Kathedrale zu Sofia, 
londern im größten nationalen Heilig­
tum Bulgariens, im Rlla-Kloster, Dieser 
Beschluß wurde von der Regietung (je-
faßt, weil der König mehrfach in den 
letzen Jahren den Wunsch geäußert h<it, 
in diesem Kloster zur ewigen Ruhe ge­
bettet zu werden. 

• 

Das Kloster des heiligen Iwan Riltici 
liegt in einem gewaltigen Hochtal des 
Rila-Gebirges unter den Schneefeldern 
des höchsten Barges von Bulgarien, des 
fast 3000 Meter hohen Mussala. Wenn 
man, aus dem Strumatal kommend, in 
diese Urlandschaft eindringt, stößt man 
auf einen bergfestungsartigen und mit 
mächtigen Toren, die in einen von vier­
stöckigen Säulengalerien umgrenzten 
Hof führen, umschlossenen steinernen 
Turm, an den eine Kirche angebaut ist. 
Hier werden die Reliquien des heiligen 
Iwan aufbewahrt und von der älteren 
Mönchsgemeinde Bulgariens behütet. 
Der Heilige lebte als Einsiedler zwi­
schen 876 und 940 n. Chr. in einer 
Höhle unweit des heutigen Klosters. 
Seine Jünger erbauten in diesem Tal 
das Kloster, in dem noch heute die sel­
tenen Urkunden ein« der letzten mittel­
alterlichen Zaren Bulgariens, Schisch-
man, vom Jahre 1378 aufbewahrt wer­
den. 

zefi der nationalen Wiedergeburt aus. 
1833 vernichtete eine riesige Feuers­
brunst das Kloster Nur der steineme 
Turm aus dem 14. Jahrhundert blieb er­
halten. Der unter großen Opfern vorge­
nommene Neubau im mittelalterlichen 
Renaissancestil mit Steinkolonnaden und 
im Gebirgsstil der Holzgalerien ergibt 
ein eindrucksvolles Gesamtbild. 

Die Kirche enthält aeben wertvollen 
alten Heiligenbildern auch prachtvolle 
bulgarische Holzschnitzereien. Der hei­
lige Iwan wurde schon Im Mittelalter 
der Schutzpatron der bulgarischen Köni­

ge und seine Gebeine waren lange Zeit 
in der damaligen Hauptstadt Tirnowo, 
kurze Zeit auch in Gran in Ungarn ge­
borgen. Nach dem Zusammenbruch des 
zweiten bulgarischen Reiches unter den 
Schlägen der Janitscharen kehrten die 
Reliquien wieder nach dem Kloster zu­
rück. 

Iwan Rilski gilt auch heute wieder als 
der Schutzpatron der bulgarischen Köni­
ge, und damit ist der Wunsch des ver­
storbenen Herrschers Boris III. verständ­
lich, im Klolter Rila beigesetzt tu wer­
den. 

General der Flieger Korten 
Der neue Chef des Generals tabes der Luftwaffe 

dnb Bedin, 31. August 
Als Nachfolger des verstorbenen Ge­

neraloberst Jeschonnck wurde General 
der Flieger Günthet Korten, zuletzt Be­
fehlshaber eines Luftflottenkonimandos, 
auf die stelle des Chefs des General­
stabs der Luftwaffe berufen. 

General der Flieger Korten, am 26. 
Juli 1898 als Sohn des Reqieninqsbuu-
meisters Hugo Korten in Köln arboren, 
wurde im September 1914 im Irithrlnqi-
schen Feldartillerieregiment Nr 31 Sol­
dat. Nach dem Heldentod sem^s Bru­
ders, der mit den Koblenzer Pionieren 
ins Feld gezogen war, trat der Fahnen­
junker Günther Korten zu dieser Truppe 
über Er wurde im Mai 1915 hei Arras 
verwundet, Als Anerkennunq für beson-

In seiner wechselvolltn Geschichte ' dere Tapferkeit bei den Kämpfen in 
behielt die Mönchsgemeinde während Frankreich und Rußland erhielt er beide 
der Herrschaft des Halbmonds und der 
Vormacht des griechischen Patriarchen 
über die christlichen Völker des Bal­
kans Ihre altbulgarische Liturgie und 
ihre Rechte von den Sultanen bestätigt. 
Für die nationale Selbsterhaltung der 
Bulgarftn in der Zeit Ihrer Staatenlosig­
keit hatte das Kloster eine überragende 
Bedeutung, Von ihm ging auch der Pro-

Eiserne Kreuze verliehen. 
In der Nachkriegszeit erwarb der da-

maline Oberleutnant Korten den Fluq-
zeuoführetsrhein, worauf fUenerische 
Ausbildunqskommandos im Auslivd 
folqten. 1934 wurde er als Maior In d>!n 
Generalslab der Luftwaffe übernommpn 

als Konmiandeur eine Aufklärungsflle-
gergruppe Nach Aufstellung starker 
Luftwaffenverbände Im Südosten des 
Reiches zog Oberst i. G. Korten als Chef 
des Generalstabes e'ner Luftflotte in den 
Polenfeldzug. In der gleichen Dienststel­
lung erwarb er sich, am 19. Juli zum 
Generalmajor befördert, auch im Kampf 
gegen die Wesimächte hohe Führunqs-
verdienite Mit dem Ritterkreuz des FJ-
sernen Kreu/-es wurde General Korten, 
in7.\/ 'lschen erneut zum Chef des Gene-
ralstabes der Luftwaffe Südost berufen, 
nach slrq'eirher Beendigung der Feld-
züqe In Serb'eii und G'iechenland ausge­
zeichnet. Auch an den Ooerationen, rlie 
zur Eroberung Kretas führten, war Ge­
neral Korten maßqeblich beteiliqt. Am 
I. Auqust 1942 zum Generalleutnant und 
Im Jahre 1943 zum General der Flieqer 
befördert, war er ein volles Jahr Be­
fehlshaber an der Ostfront, zuletzt an 
der Spitze einer Luftflotte, deren Ver­
bände sich in der jünqslen Abwehr­
schlacht am Ladoga-See rühmlichst aus-
ze'chneten C«»petrtl der Flieger Korten 
ist Blutordenstrftqer vom 9. November 

»*1"^ 

NSKK-Krlrcisbprlrhter Junk tSfhurli 
NSKK-Manner am Steuer des schwimmfähigen Volkswagens 

An allen Fronten hat sich der Volkswagen selbst im schwierigsten Gelände 
hervorragend bewahrt. Seme vielseitigen EinsatzmöglichJteiten haben durch die 
neueste Konstruktion als kombiniertes Land- und Wasserlahizeug eine weitere 
Ergänzung erfahren. — Unser Bild zeigt den Schwimmwagen in voller Fahrt 

einen Fluß überquerend 

und dem Staatssokre^fir der Luftfahrt «i ' IP23 und wurde in diesem Kriege am 
geteilt. Zwei Jahre später übernahm er Kuban-Briirkenkopf erneut verwundet. 

im Weissen Haus vor vier Jahren 
Wie unser tc-Vcrtreler den Kriegsausbruch in Washington erlebte 
Als vor vier Jahren die ersten Mel­

dungen über den Beginn de« Polenfeld­
zuges in Washington einliefen, war die 
Bundeshauptstadt gerade schlafen ge­
gangen. Aber die Nachrichten kamen 
nicht unerwartet, denn seit Tagen hat­
ten sich die Gerüchte über den bevor­
stehenden Kriegsausbruch In Europa von 
Stunde zu Stunde verstärkt. Die Nach 
richtenagenturen waren schon in ständi­
ger AlannberöitGchart und die aus N'ew-
york nach der Bundeshauptstadt gekom­
menen ausländischen Korrespondenten 
rechneten jeden Abend damit, aus dem 

Besprechungen bei Filof! 
tc Sofia, 31. August 

Der bulgarische Ministerpräsident Pro­
fessor Filoff empfing Dienstag vormittag 
die noch lebenden ehemaligen bulgari­
schen Regierungschefs, nämlich Professor 
Alexander Zankoff, Nikolai Musrha-
now, Oberst Kimon Georgieff und den 
Reservegeneral Pentschko Slateff. Auch 
diese Zusammenkunft galt der Beratung 
über die durch den Tod des Königs Bo­
ris III und 

34000 brt, ein Zerstörer, vier Transporter 
von deutschen U-Booten im MHtelmeer und Atlantik versenkt — 25 Bomber bei 

einem Terrorangriff auf München-Gladbach und Rheydt abjjeschossen 
dnb FUhrerhauptquartier, 31. August 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Der Feind setzte seine Angriffe gegen 
den südlichen und mittleren Abschnitt I die Minderjährlgkeil des imuieiei «unLumu 

neu» Königs Simeon II ge«:halfene ,5"'™ ™'' 
pollUKh. lV N.d, de, 
können Mitglieder des Regentschaftsra-
tes, der die Staatsgeschäfte für den min­
derjährigen Herrscher führt, nur aktive 
oder ehenvilige Minister und oberste 
Richter sein. 

Unwürdige Verletimduni^en 
dnb Sofia, 31. Au){u8t 

Das bulgarisch« R«iiierun]{sb]att »Dnes 

Kämpfe sind noch im Gange. 91 Sowjet­
panzer wurden abqeschossen. 

Im Seegnb.tt westlich Taganrog ver­
senkten leichte deutsche Seestreitkräfte 
zwei von sechs feindlichen Motorkano-
nenbüoten, schössen zwei Bomber ab und 
brachten Gefangene e>n. 

In den Kämpfen der letzten Woche an 
der Mius-Front hat sich das dritte Ba-

mittlerer Tonnage und einige mittlere 
Speziailandungsfahrzeuge wurden ge­
troffen. 

Die feindlichen Luftstreitkräfte führ­
ten Angriffe gegen Civita Vecchla, De-
zimo und die Umgebung von Neapel 
aus Bei allen Angriffen leisteten ita­
lienische und deutsche Jäger den feind­

lichen Jägern und rwelmotorigen 
Kampfflugzeugen erbitterten Wider­
stand Der Gegner verlor über Latium 
imd Campanla 40 Flugzeuge. Zehn der 
feindlichen Maschinen wurden von un­
seren Jägern, 27 von deutschen Jägern 
und drei durch die I^ak zum Absturz 
gebracht. 

reröffentlicht einen Artikel unter der Grenadierregiments 70 unter 
Führung des Oberleutnants Kecht be­
sonders ausgezeichnet. 

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge 
führten einen erneuten Taqesvorstoß ge­
gen den Hafen Augusta und beschädig­
ten in überraschendem Tiefangriff einen 

Überschrift >Unwürdi|{«, Es befaßt sich 
mit Londoner Verleumdungen im Zusam­
menhang mit dem Tode König Boris' III. 

»In einem Augenblick, da das gesamte 
bulgarische Volk von tiefstem Schmerz 
ergriffen ist, da uns aui allen Teilen der , .  , , 
Welt Anteilnahme zum Tode des König« |  feindlichen Transporter sowie ein Lan-
Boris rurn Ausdruck gebracht wird, fährl 1 uunqaboot schwQr, In Luftkhrapfen wurdo 
der Londoner Nachrichtendienst fort, ; ^abei eine Spittire vernichtet. Deutsche 
denselben uiiwflrdigen Ton an den Tag Jagdflieger schössen im Raum von 
XU legen, der seit langem jeden Bulgaren Neapel aus einem Verband von 60 an-
«ngewidert hat. Während das gesamte greifenden feindlichen Fluq^euqen 26 ab. 
bulgarische Volk Tag und Nacht an der t über dem Atlantik brachten deutsche 
Bahre seines geliebten Königs Boris vor» |  Fernjagdfluqzeuqe ein britisches GroB-
beidefiliert, hat London durch deu Mund ' fluqboot zum Absturz. 
eines Emigranten das Gedächtnis des I Starke feindliche Flieqerkräfte griffen 
menschlichsten, des beliebtesten und des j In der verqangenen Nacht westdeutsches 
am meisten beweinten Bulgaren be- • Gebiet an, besonders die Städte Müii-
schimpft und verleumdet London widert ' chen-Gladbach und Rheydt. Die Zerstö-

Völlige Ruhe in Dänemark 
Ausnahmezustand eine Vorbeuj^ungsmaßnahme 

dnb Berlin, 31. August 
Der militärische Ausnahmezustand in 

Dänemark ist durch den Befehlshaber 
der deutschen Irr n verhängt wor­
den um dem Treiben feindlicher Agen­
ten Einhalt zu gebieten, die in der letz­
ten Zelt In verstärktem Maße bemüht 
waren, Unruhe und Störungen zu verur­
sachen Obwohl der dänische König, die 
dänische Reqieriina und der dänische 
Re'chstaa kürzlich wiederholt ernstlich 
auf die Folqen solcher S'ftrunnen hlnqe-
wiesen haften, war die dänische Regie­
rung nicht In der Laqe, die von der 
Reichsreqierung geforderten scharfen 
Maßnahn-.en rur Unterdrflckunq des 
schädlichen Treibens zu treffen. Die Si­

cherheit des Landes und der deutschen 
Truppen machte deshalb die Verhänaunq 
des Ausnahmezustandes notwendig. 

Die dänische Regierung hat, wie amt­
lich mitgeteilt wird, am 29 August dem 
König ihr Abschiedsgesuch eingereicht 
und sofort aufqehört zu fungieren. Die ' _ "jT' 
,, j » 1 j  ! Rundfunkkommentatoren hitikten eben 
Verwaltung in den Ministerien und Ge-

, , , , , ,  1  j  V I  <  s o  w i e  d i e  N a c h r i c h l p n a n e n t u r e n  
nera d rektoraten wird bis auf we teres 

Schlaf geklingelt zu werden. Nun war 
es so weit. 

In der Hotelhalle drängten sieb die 
Menschen in Abendkleidern um den 
Ferndrucker, vor dein Hotel wurden be­
reits die ersten Extrablätter ausgerufen, 
und aus den Fenstern fies Weißen Hau­
se« und des Staatsdepartements fiel be­
reits helles Licht m die Septembernacht! 
— Alarmzufltandl 

I m  P r e s s e g e b ä u d e  

Alarmzustand auch m dem zehnstöcki 
gen Pr&sseqebäude, in dessen Erdgeschoß 
die großen Kabelgesellschaften ihre Ver­
bindungen mit den Hauptstädten Europas 
aufrechterhielten. Die sechs Fahrstühle 
kamen und gingen ohne Unterbrechung. 
Wer nach oben wollte, geriet m einen 
Haufen eifrig diskutierender Journali­
sten. Durch die um die Nachtzeil ge­
wöhnlich leeren Gänge hallten schnelle 
Schritte. Laute Rufe und knallende Tü­
ren, und im Büio Her »Tran«ocean« 
knatterten die um diese Nachtzeit son9< 
stillen Ferndrucker: »Roosevelt wai aus 
dem Schlaf geholt worden • Roose-
velt hatte mit Bullitt Paris, telefoniert 
und mit Kenedy in London •, »Ronse-
velt hat an die kriegführenr'en Parteien 
appelliert .  .« Roosevelt hatte dies 
und Roosevelt hatte jenes . — und 
dazwischen die Reichstaqsrede de« 
Führers und die ersten Krieqs 
bulletins und dann wieder »Roosevelt 
und Hull . . « Gleichzeitig kamen aus 
dem Lautsprecher die ersten Kommen 
tare, denn im Westen waren die USA 
noch wach und wollten die Ereiqnisse 
haben Zu den Ausdmitern nehörte ruich 
Elmer Davl«, der heute als Chet dei 
Kriegsaqitntion Roosevelts amtiert 

Aber Eimer Davis und die übriqen 

von den betreffenden Departementchefs, 
Generaldirektoren bzw Direktoren ge­
leitet. Vor ihrem Rücktritt erließ die Re­
gierung eine Erklärung, in der sie alle 
Staatsbeamten auffordert, auf ihren Po­
sten zu bleiben und Ihre Tätigkeit zum 
Besten für Land und Volk fortzusetzen. 
Die Lage im Lande ist völlig ruhig. 

heute auch diejcni(<en an, die an ihm 
noch immer einen Funken von Mensch­
lichkeit nahen.« 

Rumänen am Atlantikwall 
dnb Berlin, 31 August 

Eine rumänische Offiziersabordnung 
weilte dieser Tage unter Führung des 
Divisionagenerais Stoenescu und dci 
Brigadegenerali Ritterkreuzträger Korne 
in den Festungsanlagen am Kanal 

Der Kommandierende General eines 

rungen und d'e Verluste unter der Be­
völkerung sind beträchtlich, Nachtjäger 
und Flakartillerie der Luftwaffe schös­
sen nach bislier vorlienpnden Meldun­
gen 2.5 der anqrelfonden britischen Bom­
ber ab. 

Deutsche Unterseeboote versenkten 
Im Mittelmeer und in den Randqcbleten 
des Atlantik fünf Schiffe mit 34 000 brt, 
e'nen Zerstörer und vier Transoortseqler. 
Sie torpedierten femer einen Tanker von 
lOOOn brt und schos'ien über dem Atlan-

Armeekorp« begrüßte die Offiziere der 1 tik vier fe'nrillche Flucizeuqe ab. Im 
verbündeten Nation, die Gelegenheit hat­
ten, lieh von der Abwehrbereitschaft der 
schweren und schwersten deutschen Waf­
fen in den Festungswerken des Atlantik-
walli zu überzeugen. Die Besichtigung 
vermittelte ein eindrucksvolles Bild von 
der überlegenen Feuerkraft der Küsten-
verteidigung, den ausgedehnten Festungs­
werken mit ihren unterirdischen Vertei-
digungsanlaifen sowie den zahllosen 
Sperren und Hindernissen, bei deren An­
lage bereits die vom Feind in letzter 
Zeit an)*ewandten Kampfmcthoden be­

rücksichtigt wurden. 

Srhwarzen Meor vernichteten Untersee­
boote zwei «owietische Bewacher und 
einen Seesrhleppnr mit drei Fahrzeuqon. 

40 Flugzeuge abjfeschossen 
Der italienische Wehrmachtbertcht 

dnb Rom, 31. August 

Dor Italienische Wehrmachtbericht 
vom Dienstag lautet: 

Erneute Angriffe wurden von deut­
schen Fllegerverbänden gegen in der 
Peede von Augusta vor Anker liegende 
Schiffe unternommen. Ein Handelsschiff 

Moskaus hoher Preis 
Spanischer Korrespondent zur Lage Im 

Osten 

dnb Madrid. 31. August 

»Das kommunistische Heer kann den 
Wall der europäischen Streitkräfte nicht 
mehr durchbrechen«, erklärt der Bericht­
erstatter von »Arriha« in seiner Chro­
nik, in der er nachweist, daß das deut­
sche OberkonrunandQ di« wenigen, von 
den Sowjets im Osten eroberten Städte 
jeweils nur aufgab, wenn die Vernich-
tunq«6chlncht den höchstmöqllchen Er­
folg für Deutschland erreicht hatte Die 

König Boris gedacht«. Mach betonte, es 
sei kein« Äußerlichkeit, wenn man bei 
bestimmten Gelegenheilen der befreunde­
ten Staaten gedenke »Je mehr sich an­
dere Mächte verbünden, um uns zu un­
terdrücken«, erklärte Mach, »umso mehr 
ist unser Bündnis mit dem deutschen 
Volk berechtigt, das uns vor der Zer­
stückelung bewahrt hat und uns volle 
Freiheit im Handeln und in der Entwick­
lung gab. Die Richtigkeit des deutsch-
slowakischen Bündnisses wird schon da­
durch erwiesen, daß jede Abweichung 
von diesem Bündnis und von dieser 
Freundschaft sowie fcde Neigung zu einer 

deutscher Seite bekanntgegebene 1 ®"dcren Möglichkeit das der slo-
Zahl von 15 000 vernichteten bolschew* 
stischcn Panzern seit dem 5. Juli sei ein 
nicht zu widerlegender Beweis, welch 
hohen Preis Moskau für die Besetrung 
einiger vollkommen zerstörster Ortschaf­
ten habe zahlen mfiasen, 

Das deutsch-slowakische Bündnis 
dnb PreOburg, 31 August 

Innenminister Mach würdigte in einer 
Ansprache in Rupina aus Anlaß des 
Erntedankfestes die freundschaftlichen 
Beziehungen drs slowakinchen Volkes zu 
Bulgarien, wobei «r des Ahlebeus von 

wakischen staatlichen 
bedeuten würde.« 

Selbständif'kcit 

In Indien abf{estürzt 
tc Bern, 31 August 

Zwei britische Generale und einige 
andere Offiziere der britischen Luft 
waffe befanden sich unter den zehn In­
sassen eines Transportflugzeuges, das 
am letzten Freitag über Indien abqe 
stürzt ist Diese beiden Generale sind 
nach einer Meldung aus Neu-Delhi Ge­
neralmajor Heywood und Brigadegene 
ral Ridley. 

so wie 
hinter den Ereirmisison her ^ie wuß­
ten nichts Neues hatten nichts zu einem 
Stimmunq«hild diese« ersten Krieqsta 
qe« belTUtraqen Man mußte ins Staats 
departement oder Ins Weiße Haus Im 
Presflezlmmer des Staatsdepartements 
verteilte ein qelanowellt aiw^ehendei 
lunqer Attache Kommiinicriies. die man 
schon früher qelesen hatte Also hin 
öher Ins Weiße Haus 

N u r  z u m  S c h e i n  n e u t r a l  
Im Pressezimmer des Weißen Hduset> 

war man endlich wenn auch noch nicht 
im Zentrum der Dinqe, so doch in «ei­
nem Vorzimmer Ein qroßer mit Span 
nung und Zigarettenrauch gefüllter 
Raum, Tischtelefone Telefon/eilen und 
überall Haufen qestikiilierenrler lebhaft 
diskutierender Menschen Bald öffnete 
sich die nach dem Piäsidentenhilrn fiih 
rende Tür und auf der Schwelle er 
schien, noch ein weniq verschlafen dei 
Pressesekretär Rosseveits Stephan Earlv 
der von den Presseteuten sofort iim-inq» 
und mit Fraqen üherschiittet wurde Was 
er im einzelnen antwortete, hflhen die 
Ereignisse der vier Jahre verqe<s<!en la« 
sen Aber der Sinn seine! Antwort steh' 
noch immer im Gedächtnis r'enn was 
Stephan Early In jon^r ersten Kneqs 
nacht sagte ließ den Schluß zu, rlaß Roo 
sevell für den Krieg mitverantwortlich 
war, daß er zu seiner Au«weitunq hei 
tragen würde und daß schließlich früher 
oder später die USA auch in den Krieq 
ziehen würden und die bis d -hin durch 
die Umstände bedinqte Neutralität ledig 
lieh als reine Äußerlichkeit betrachtet 
werden müsse Innerlich stand rifi« nffl-
lielle Nordamerika vom ercten Tage de« 
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KriegM auf der Seit« d«f P«tn<]t 
DeutachlAnds 

S « l n  t r t t c r  K i l « g i t « f  

Dar&n iw«lfeltt in Jaoar Nacht, «Im 
noch England und Ficuvkrelci i  Deutsch­
land den Krieg erklär t  hat ten,  I temer der  
vielen im Prcssezimmer des  Weißen 
Hdiiees  versammelten Journnl is ten,  dia  
durch ihre  Innqj  ihr ig« Beri ihunq mit  
dem Herrn des  VVe;ßrn Hauses ,  mit  sei­
nen Prakt iken und Takt iken Idngst  a l ler  
I l lusionen hrrnubt  und tm hartem Zynl-
knrn gev/orden waren.  Schon in  Jener  
ers ten Nacht  sprach man eigent l ich 
kaum noch Über  das  »was«,  sondern nur  
noch f lbpr  d i«  »wie*.  

Dazwischen tauchte  i iamer wieder  Early 
aaif  mit  neuen Offfnharunden von seinein 
noch im Bet t  l lc-Tenden hohen Herrn,  
bi i  e i  uns  endhch be^;<^utet ,  daß er  nun 
nicht  mehr  zu erwarten »el .  Draußen war  
e« Ta<i  geworden.  Um die  Kuppel  de« 
Kongreßgebdude* am anderen Ende der  
Peniwylvania  Avenue spiel ten die  er-
f ten Sonnenstrahlen.  In  den Straßen feg­
ten und iprenfl ten Neger  A-sphal t  und 
Bürgert l te ig .  Der  erate  Kriegi tag der  USA 
und ihre» Prdi ldenten hat te  begonnen.  

Der Freibrief 
Malskys BesTich in London 

rd  Berl in ,  31. Augu»t 
Schwedische Meldungen aui  Lon<lon 

besi igun,  Stai in  hdbe neue Forde­
rungen erhoben,  die  Maisky Oberbring«.  
In  England wie In den Vereinigten St( ia-
ten werde zugegeben,  daß die  Sowjet» 
eine s tärkere  Gleichschal tung der  mil l tS-
r lschen Strategie  aov^ie  öffent l iche An­
erkennung ihrer  »Sichetungsgarant len«.  
a l io  ih 'er  Anspiüche auf  Ausl ieferung 
Europas,  ver langen.  Hinzu komme noch 
ungefähr  e in  Dutzend anderer  Probleme.  

Für  Maisky^ Aufenthal t  in  London ha­
ben die  Sowjet» nur  einige wenige Ta­
ge angesetzt .  Maisky wird gleichzei t ig  
mit  ChurchüU und Fdens Rückkehr  In 
London erwartet ,  wo m->n gerHhrt  Is t ,  
df lO Sl  i l in  »seinen erfahrenstfn Spezia­
l is ten für  Westeuropai  In Marsch go-
•e 'z t  habe 

In Washington hnhen s ich inzwischen 
der  engl ische Informationsm'nis ter  Brnk-
kpp und der  noi 'dnnipi ikanische A' iRen-
ir i t i '«! ler  ("ordel l  Hti l !  TPgen »lrrefüh ' 'Pn-
dfi  Dn-steünnnpn« qpv ndt ,  d!e  In Ver­
folg ihrer  e i i t 'nen ^ 'prv»>n- und Aq' tn-
t ion* ' ' ' ' f f" is lve von OiieHec aus in Um-
Ini]f  grkorrmpn s 'nd Wie schon de? M-

hnh.  n  « 'ch die  hermunslosen 
P(»V;p]n 'on f i l lof  Art  qr i f ien d »  
t ' i r  s r ih 'J t  HuM sr i r i rht  
ger'niT*'"^' 'von »Sf'^T'ibr'rl 'Tiren«, ^'e 
(1**» |T\*r>r"«t!nml ' ' i i  nr»7lnh ' im"n der  
Vn,eir . ln*f!n gof .Shrdi t f 'n ,  

I n  A t i h  E n g i g k e i t  

Daß der  anienkanische Außenminis ter  
nicht  sehr  erbaut  über  diu Ndchi ichlen 
i i t  d ie  von diesen »Schruibei i ingen be-
karintye<je 'ben wuidca,  Is t  v t r6 ' .a : ic l i i (h ,  i s t  
doch so offenbar  geworden,  wie s t i rk  die  
amsnkfinis t  h  j  Pol i t ik  s ich an die  Sowjets  
gei iundr-n hat ,  deren Au&:iefei ; )ng58n-
sprüche auf  l i iu ' .>po von den maßgeben 
den Kre sc- i i  dei  USA befürwaitet  wer­
den.  Auch R »osevel tb  Plan für  e in  
Bündnis  mit  England,  wie ihn die  »Daily 
Mail« enlhül l l .  zur  endgül t igen Anglie-
derung des  Empires  an die  I  SA, hat  die  
takt ische Auly. ibe,  e ine erwei ter te  Ba­
s is  iüi  d ie  Z '^unenarbei l  mit  der  So-
wjptunion zu scht i f fen Roosevel t  hr t iucht  
Ja  die  Sowjets  a l lzu dr ingend für  sei­
nen Krieg gegen Eumpa In die-som Sin­
ne werden d e  größten diploni . . . i s ( l ien 
Anstrengungen jnternommen und neue 
Zugcsl?indnisse  vorbr-rei te t .  

Mit  besonderer  A' i lnifuksamkei t  wird 
dns 7. i isr immonsp:el  der  Vereinigten 
Staaten *^ '1  den Sowjets  im europäischen 
Si idostrn hoi ibnchl^^t ,  So beft i f l t  s ich die  
ruman'srhe ZeiUing »Tmipi iU in f i im ni  
Lei ta i t iki . ' l  mit  dem Besuch Maiskys in  
London.  T)i 'n  in  Erv^^artung dieses  Besu­
ches verfaßten engl ischen Presseäuße-
rumen entnimmt das  Blat t  d ie  Rerei t -
wil l igkni t  Londons,  die  Moskauer  Poide-
rungen zu f i r fül len i i iul  schreüi l  wört­
l ich:  »Es scheint  unzweifelhaf t ,  daß 
Cirof^bri t . inni tn  und die  US .A als  Cofinn-
le is tung für  die  i inenlhchrl i rhe Waffen­
hi l fe  den Sowjets  f re ie  Hand in Euiopn 
gegeben iMben Gogenüb'^r  diesf*n Aus­
s ichten,  die  für  unser  Land den nat io­
nalen R'pn hrdiT ' fn  m'iK<^en.  o ' .b t  es  nur  
f ine T.ör .ung:  d 'e  W'- ' i t r r fnlrunq des  
Kampfes (»n d"r  n- . j fcrh '  mds zur  
Vernirht i ing des  T^ i l s rhowismns",  

R u m ä n i s c h e  W a r n u n g  

»Für a l le  Naiven und Ungläubigen,  die  
bisher  die  bolsch- 'Wisl ihche Gefahr  un-
terschätzlrn,  für  a l le  Dummen,  die  an 
e ine Achtung der  Fie:hoi t  und der  Un-
abhangigke l  der  euiopaischon Nat ionen 
durch Moskau oder  an d;e  Möglichkei t  
der  Englander  und Amerikaner ,  e iner  
bolschewist isf  h( ;n  invas .on auf  dem Kon­
t inent  entgrgon/utreten,  glaul- . ten,  waren 
die  Ereignisse  der  le tz ten Wochen nicht  
nur  e ine kal te  Dusche,  sondern ni i rh  
e ine brutci le  Aufrüt tc lang und ein Zu-
rücknifen zur  Wirkl ichkei t .«  So schreibt  
Dr I l ie  R. idulesci i  in  se inem mit  »Eher  
den Tod'"  übersfhr iebenen Lei tar t ikel  in  
der  »Porunc« Vremii«:  Alle  Europäer  
müßten heute  In s ich den nanzen Kampf­
geis t ,  ihr  ganzes Held^ ' i i tum und ihre  
Öpferberei tschi^f t  »»rwecken,  um diesen 
Krleq bis  zum Ende durchzufühlen.  

Der  Verfasser  untersucht  nn<5rh!ie-
ßend die  Ergebnisse  von Quebec und 
s te l l t  fes t :  »Vor dem Bolsrhcw l imus 
schüt7t  uns al le  nur  der  deutSfh" Vortei-
digi inTtsW'i l l .  Ohne ihn is t  purf ina ver lo­
ren.« Es se '  ni(ht  nur  e in  Ir r tum, son­
dern sogar  ein Verbret  hen,  heute  an­
ders  zu denken und In vagen Hoffnun­
gen den . luden ' ' i i f  ihrer  un-
fruchlharen Ansichten zu folgen Weon 
der  m'I i tar isrhe Widpr ' i tand F-i i ropas im 
Osten brerhen würde,  so war»» nirht  nur  
dns unbenfenrte  Chnos,  sondern auch 
die  grausamste  BrutnHt; i t  für  die  Mensch­
hei t  zu erwarten Nur das  Orifer  von 
Mniion ' -n  und Aberm' l l 'onen von mit  
gf i tnnlsch ' ' r  Porversion zum Tode ge­
quäl ter  M^n' i rhen wiirdo d^n v 'Threrhe-
r lschen niutrnusrh der  bolsrhewisl ls t  hnn 
Best ien s t i l len k '>nnen.  

75 mal an einem Tag: „Störungssucher rausl" 
Befehlt gehen fort, Meldungen kommen — Die Leistung der Nachrichtler 

dnb Barlln, tl. Augatt 
Dl« Nachrichtentrupp« schafft dl« 

Voraussetzungen für einen planmäßigen 
Abiaul der Kampfhandlungen an allen 
Fronten. Durch die von ihr erstellten 
Nachrichtenverbindungen fllbt »ie der 
Füiirung die Möglichkell, den Krieg 
nach ihrem Willen und Ihren Entichel* 
düngen zu führen. 

Welche weiten Räume das Nachrich­
tenwesen dabei zu überbrücken hat, «r-
gibt Bich allein bei der Nennung folgen­
der Frontabschnitte: Lapplandfront—Ku-
baivBrückenkopf—Kreta—Atlantikwall— 
Norwegen. Vom Führerhauptquartler 
über die Oberbefehlshaber der Heeres­
gruppen und Armeen, dl« Korpt- und 
blvisionskommandoi, Regiment«- iind 
Batalllonsgefechtsstände bll lu d«Mi vor-
deriten Linien laufen die Befehle und in 
umgekehrter Richtung dl« Meldungen. 
Querverbindungen disnen dem Gedan­
kenaustausch twUchen gleichgeordneten 
Kommandoit«ll«n und den rericJiledenan 
Waffennattungen untereinander. Nach­
richtenmittel lind In «rtt«r Llnl« Pem-
tprech-, Punk- und Fennchrelbverbln-
dungen. 

Die technisch« Lelftunq der Nach-
rlchtentmpp« spiegelt «Ich deutlich tn 

nachlolgcDidan Zahl«Ds Dl« Pühning«-
nBchricht*iitrupp«&, dl« da« Heere«-, 
Grund- und Führungsnetz im Bereich 
der obersten Führung betreut, hat seit 
Beginn des Feldzuges im Osten an Fern-
iprechverbindungsn 86 000 km Blank­
draht und 3000 km Kab«l gebaut) da« ist 
mehr als das Doppelt« des Erdumfanges. 
Uber dies« Fernsprechverbindungen lie­
fen iwölf Millionen Fernschreiben, 
330 000 Femsprüch« und 47 Millionen 
Ferngespräche, ohne die Im Wählbetrieb 
einiger Großnachrichtenanlagen herge­
stellten Verbindungen. 

Die Entstörungstrupps «Ines Nachrlch-
tenregiments haben mehr sl« 3600 Stö­
rungen beseitigt. Di« zu entstörend« 
Streck« bett« «In« Llng« von 4103 km. 
Dies entspricht der Luftlinl« Madrid-
Astrachan. Bei der Vermittlung einer 
Heeresgruppe werden tlgllch 29 000 
Femgespräche und Fernspröche rermlt-
t«lt, und in einem Monat rund 495 000 
Fernschreiben bearbeitet. Eine Panzer-
korpvNachrlchtenafitellung baut« In «1-
nem Sommerfeldzug 6658 km Pemsprech-
kabel, vergleichsweise dl« Strecke Ber­
it—'Bombav, und beseitigte auf dieser 
Strecke 1971 Störungen. Die Funkkom-
panl« beförderte und empfing Im glei­

chen Zellraum 28 578 PunkiprOclM. Ein« 
Belriebskompani« «ines Panzernachrich-
tenreginients hat im Laufe eines Jahre« 
7,5 Millionen Gespräche übermittelt. An 
einem Tag der diesjährigen Kämpfe bei 
Bjelgorod bearbeitete ein Funktrupp ei­
ner Divisionsnachrichtenabtellung 210 
Funksprüche. 

Bei Beginn der Kämpfe dieses Som­
mers wurden die Fernsprechverbindun­
gen durch das heftige Artilleriefeuer 
dauernd gestört. Ein Störungslrupp ei­
ner Divislonsnachrlchtenabtellung In 
Stärke von zwei Mann beseitigt« In die­
sen ersten Kampftagen Innerhalb 24 
Stunden 75 durch Felndeinwlrkung her­
vorgerufene Störungen. 

Da« lind einige Beispiele der technl-
rchen Lelstunq der Nachrichtentrupp«. 
Der kämpferische Einsatz läßt sich nicht 
In Zahlen ausdrücken. Aber b6 rlel las­
sen sie doch erkennen: werui «s 75mal 
In 24 Stunden hieß: Stöamgssuch«T rausl 
Dann bedeutete das für dies« beiden 
Nnchrlchtensoldaten, 75mal an «Inem 
Tag den Sprung aus der Deckung «u 
wagen und fm feindlichen Feuer einem 
Kabel entl?<n(7 zu hetzen, von dessen In­
taktsein oft das Leben von Hunderten, 
von Tausenden abhängt. 

Sechs Mann stiegen den Felskamin hoch 
Maschincngewehrfeucr vom Gipfelmassiv — Ein Zweikampf von Fels zu Fels 

V o n  ^ f - K r i « g « b « r l c h t « r  A n d  r «  e s  A l b r a c h t  

f f -PK. Einen Tag lang war«D «1« durch 
den verfilzten und verwachsenen Ur­
wald die Häng« hoch gestiegen. Durch 
das brusthooh wuchernde Farnkraut und 
über vermorschte Stämme, deren Wurzel­
werk wie mächtiges Gewürm über die 
feuchtdunkle Walderde kroch, bahnten 
sie »ich den Weg. Ein schweres Gewit­
ter war in die Schwüle des Tages gebro­
chen, dl« Wasser prawelten von den 
Höhen nieder und varslckerten unler 
den Stämmen. Naß und welch wl« «in 
Schwamm wurde die Erde und dl« Män­
ner standen, die Zeltbahnen über die 
Köpfe gezogen, stundenlang wl« er­
starrt an die gewaltigen Stämm« der 
Laubbäume gelehnt. 

Als sie an den Aufbruch denken konn­
ten, mußten sie di« Tragtier« Eurück-
Idjsen, sie versanken bei jedem Schritt 
Im grundloeen Brdreich oder sie glitten 
aus und wurden von den schwankenden 
Lasten zu Boden gerissen Viel weiter 
wären sie ohnehin mit den Tieren nicht 
gekommen,, denn einige hundert Meter 
weiter droben lief der Wald In stellen­
weise auftretendes Gestrüpp aus und 
darüber begann der Fels sein« Herr­
schaft So verblieben sie dies« Nacht 
fröstelnd unler feuchten Decken Im Wald 
und faßten die letzt« Verpflegung, eh« 
•ift, mit Waffen und Munition beladen, 
einet hinter dem anderen Im Dämmer-
lirht des Morgens bergan stiegen. Wl« 
unerreichbar türmte sich Im Glanz der 
puf^i^henden Sonne das Massiv vor 

ihnen. 
Es gab keinen anderen Weq In« Jen­

seitige Tal, so mußten «1« über den un­
zulänglichen Berg. Den einzigen Zugang 
hatte ihnen der Feind verlegt, der sich 
tn der engen Felsschlucht drunten fest­
gesetzt hatte Sie aber sollten drüben den 
Ausgang der Schlucht besetzen, um dem 
Feind den Austritt zu verwehren, wenn 
er von vorn angegriffen wird. Deshalb 
mußten sie über den Berg, und ein je­
der begriff e«. 

D e r  A u f s t i e g  

Schwer war der Weg, die Lasten 
drückten. Im Zickzack ging e« über un­
absehbar weite Geröllhftlden und end­
lose Karstfelder aufwärts. Das in der 
autkommenden Sonne dampfende Ge­
stein nrihm ihnen den sicheren Blick für 
Entfernungen und gaukelte ihnen als 
greifbar nahe vor, was vieler Stunden 
anstrengendon Anstiegs bedurfte. Immer 
wieder schob sich zwischen sie und 
einem ins Auge springenden Fels die 
graue Unendlichkeit des Karstes. Ge­
gen Mittag verschwand die Sonne hin­
ter dfi aufziehenden Wolkendecke. Sie 
waren ihr darüber nicht gram, unbarm­
herzig stach sie an diesem Vormittag. 
Der alte muselmanische Hirle mit dem 
wettcrgogerbten Gesicht und dem eis­
grauen Bart, der ihnen voranschritt, um 
ihnen die Richtung zu weisen, blieb zu­
weilen stehen und Heß seine Falkenau-
gcn argwöhnisch über das immer finste­
rer werdende Gewölk gleiten, wie wit­
ternd sog er den Wind ein. Dann schien |  
er Gewißheit zu haben, er drehte sich |  
um und sagte nur ein Wort, um dann 
mit ausgreifenderen Schritten vorauszu­
eilen. 

D i e  B o r a  

P.s dauerte nicht lange, bis der erste 
ungestüme eiskalte Windstoß die Män­
ner ansprang. Die Born begann zu wü­
ten, unter ihrem Atem schauerten die 
Marschlerer im Fels, er blies durch die 
Kleider, sie mußten ihre Anstrengungen 
verdoppeln, um beim überklettern 
schwindelnd hoher Felsgrate und b«l 
srhwferigen Passagen die fauchenden 
Windstöße zu parieren und das Gleich­
gewicht 7U halten Je höher sie kamen, 
depto heftiger tobten die Naturgewalten, 
nnch Atem ringend keuchten sie Ober 
die Wand, dunkel und drohend stand 
dns M-isbIv über ihnen, nur der Schnee 
'n den F'i 'ten de? Gipfels zerriß das Grau 
und Dunkel um sie herum. 

F e u e r  v o n  a l l e n  S e l t e n  

Sie hatten die letzte wlndgeschützfe 
Furche unler dem Gipfelmassiv noch 
nicht erreicht, in der sie erschöpft und 
ausgezogen den nächsten Morgen ab­
warten wollten Da schlug ihnen von 
oben her Mischinengewehrfeuer entge­
gen. zwei, drei fünf Garben aus siche­
ren Stellungen hintei Felsspalten. E;n 
Zug sicherte rasch seitlich vor Es stell­
te sich heraus, daß auch nach dort der 
Weg verlegt war, kurze Zeit später er­

hielten «Ie auch von hinten Feuer. Wäh­
rend dl« M&ruier mit klammen Fingern 
in der rasch formi«rten Igelstellung hin­
ter Ihren Karabinern und Maschinenge­
wehren lagen und dl« ausgemachten 
feindlichen Maschinengewehrnester un­
ler Feuer nahmen, arbeiteten die Funker 
lleberhaft, um Verbindung mit dem Re­
giment zu bekommen. Schon vielen die 
Schleier der Dämmerung, Feuerstöße 
von allen Selten, unauihArllch klatschten 
am Gestein di« Gescho««« auf, dl« Lage 
der drei Kompanien war bedrohlich. Die 
Furche, in der «Ie lagen, befand sich 
außerhalb des Schuflwlnkels der meisten 
feindlichen Maechlnengewehrstellungen, 
aber die Verlust«, die Ihnen allein das 
auf einer weit hervorspringenden Berg­
nase postierte MG, bis z.um Morgen zu­
fügen konnte, waren unerträglich. Dort 
saßen auch die feindlichen Scharfschüt­
zen. 

V o n  F e i «  s u  F e i «  

Da stiegen sechs Mann in der Dunkel­
heit einen engen Felskamin hoch, indem 
sie sich mit dem Rücken und den Beinen 
gegen die Wände stemmten, stiegen 
weiter au.' und brachten über den feind­
lichen Nestern Ihr Maschinengewehr in 
Stellting. Bis zum Morgen hatten die 
Sechs die feindlichen Maschinengewehr« 
bis auf das hinter dem vorspringenden 
Fels zum Schwelgen gebracht Im Mor­
gengrauen begann ein verzweifelter 
Zweikampf von Fei« tu Fels. Die beiden 
Waffen verstummten nicht, so sehr sie 
sich auch Ineinander verbissen. Als die 
Sonne Ihre feurigen Pfeile über den bi­
zarren Gipfel warf, waren es nur mehr 
fünf. Einer lag unter der Zeltbahn, es 
war einer der besten. Ein Geschoß hatte 
ihm die Halsschlagader aufgerissen er 
war plötzlich In die Waffe verkrampft 
zusammengesunken, und als sie ihn auf­
forderten welterruschleßen, hatte er mit 
aushffuchenf'ar Stimme nur noch sagen 
können: »Ich glaube, Ich muß sterbenl« 
Sie hatten Ihn sanft zur Seite gelegt und 
ein anderer hatte sich hinler die Wnff»; 
geklemmt, ein guter und leidenschafth-

cher Maschinengewehrschütz«. Br war 
lo Sehl bei der Sache, daß er mit dem 
Kopf Inuner zu weit aus der Deckung 
ging. Die anderen hatten ihn an diesem 
Morgen wiederholt gewarnt, denn die 
drüben auf dem anderen Fels verlangten 
ihnen alles ab Aber der Gewarnte hatte 
nur ervidert: »Wenn Ich treffen soll, 
muß Icli auch sehenU, und er hat «Icher-
llch auch getroffen. Auf «Inmal flog 
sein Stahlhelm scheppernd Im Bogen 
nach hinten, er war durchschossen und 
der M mn am Maschinengewehr war 
stumm zusammengesunken. Der Dritte 
lag bfld verwundet neben den beiden 
Toten, Schulterdurchschuß Der ihn ab­
löste, räumte nach anfänglichem Sträu­
ben mit durchschossenem Handgelenk 
den Platz hintvir dem Maschinengowehr 

D e r  W e g  w a r  f r « l  

Unten, wo die Kompanien lagen, war 
der Gefechtslänn fast schon verstimvmt 
als die letzten beiden das Maschinen­
gewehr bedienten. Sie hatten sich noch 
nie hervorgetan, einen Augenblick er­
wogen sie sogar, ob sie vielleicht die 
Stellung räumen und mit d^r Waffe zu­
rückgehen sollten. Aber da waren die 
Verwundeten, die frierend Ihr« zerschos-
»i>nen Glieder hielten, und da waren die 
Toten unter den Zeltbahnen. Dick klebte 
(las Blut an der Waffe, es war das Blut 
von vier Kameraden. Den Fünften schau-
lerte, als er es fühlte, aber er griff hin­
ein, und als er das Maschinengewehr 
imfnßt und die ersten Stöße abgefeuert 
hatte, war ihm, als käme er gar nicht 
mehr los. Erst als sein Kamerad Ihn dar­
auf aufmerksam machte, daß schon eine 
gflnze Weile von drüben nlrtit mehr ge­
schossen wurde, hielt er Inne. Der 
Weg war frei. 

Die Bora war gewichen, prall lag die 
Sonne über dem Gestein, als die Kom­
panien um die Mittnnszelt über das Mas­
siv stiegen. Die Männer sahen unter­
halb der Felsnase und zwischen Steinen 
hängend manchen leblosen Körper mit 
verglasten Augen Der Fels hatte seine 
Opfer gefordert. 

Aus dem wilden Mexiko 
Räuber tn Pferde pinndern Wochen 

endler 
dnb Madrid. 31 August 

Nach einer Efe-Meldung wurden am 
Samstag auf der Straße von Mexiko 
nach Guantia In der Nähe der Orisrhaft 
Tlacotltlan zahlreiche Autobusse und 
Privatwagen mit WochenendausfUlfjlern 
von einer 50 Mann starken berittenen 
Räuberbande angehalten und die Insas­
sen Ihres Geldes, ihrer Wertsachen und 
teilweise Ihrer Kleidung beraubt Die 
Verbrecher hatten sofori mit dem ersten 
Wagen die Stiaße gesperrt und zwan­
gen dadurch die nachfolgenden Wagen, 
deren Zahl bei dem starken Verkehr 
sehr hoch war, zum Halten Da auf 
Grund einer vor kurzem erlassenen Ver­
fügung der mexikanischen Regierung 
alle Schußwaffen eingezogen worden 
sind, konnte sich keiner der Ausflüaler 
zur Wehr setzen, Nach der Tat bestie­
gen die Banditen ihre Pferde und ver­
schwanden In den Wäldern. Die m^^xika-
nische Regierung hat mehrere Kaval­
lerie- und Tnfanteriereglmenfer unter 
dem Befehl des Generats Ouevedo zur 
Suche nach den PÜuhern eingesetzt. 

Ibn Sauds Wcif*cnin<| 
dnb Sofia. 31. August 

Die Weigerung König Ihn Sauds, sich 
auf dem panarablsfhen Kongreß In 
Kairo durch einen Delegierten vertre­
ten zu lassen sowie das Schweinen des 
Emirs von Yemen haben in arabischen 
Kreisen des Nahen Ostens Aufsehen 
erregt 

Ihn Saud weigert sich, mit einem 
Kongreß zusammenzuarbeiten, falls nicht 
zunächst die palästlnens'sche Frage durch 
eine feierliche Erklärung aelöst wird 
die alle lüdlschen Ansprüche widerlegt 
und die Bildung eines jüdischen Staa­
tes in Palästina zurückweist, so lanne 
Palästina nicht selbst beim KnnnreR 
durch arabische Delegierte vertreten Ist 

Unzufriedene Ägypter 
dnb Saloniki ,  31. August  

Die engl ischen Mll i t r i rger ichtshöfe In 
Alexandrien hoben 120 änypt 'sche Ar 
bei te i  'Mi fünf  Monaten Gefängnis  und 
Zwangsarbei t  verur te i l t ,  d ie  in  den Fa­

br iken Ramleh einen Streik organis ier t  
und Maschinen zers tör t  haben.  

Außerdem hat  die  Regler t ing Nahas 
Pascha angesichts der Zunahme von 
Ausschreitungen gegen England eine 
Anzahl  Personen verhaf ten lassen,  de­
nen eine Gefdngniss t rafe  von zehn Jah­
ren mit  Zwangsarbei t  droht .  

Kämpfe bei Salamaua 
dnb Tokio, 31. August 

Das kaiserliche Hauptquartier teilte 
am DicnstaßnachmittaiJ mit: 

Unsere Streitkräfte verwickelten in der 
Nähe von Salamaua auf Neu-Guinca alarke 
Feintlkräfte in Kämpfe. Im Augenblick 
sind im Abschnitl von Salamaua noch hef­
tige Gefechte im Ganiäe. Seil dem 30. Juni 
wurden dem Feind Verluste von über 
5600 Toten zu^cfü^l. 

Sender Algier 
B§ lUit »tnt Mtldunt mi$ Tangtr vor, 

wonach nicht nur äl« Judtn du kb«fr«f-
/«n« Fordafrika wicdtr In Ihrt allen 
SehlüUfliftllanStn zurückgekthrt $ind, 
iondtrn daß auch dat aus Frankreich 
geflüchlttt Judentum »ich in den ein' 
JluOrtL'hifen Posilionen dei öffenf/h 
chen Lebens breit macht. Ein Beispiel 
bildet der Rundfunktender Algler,  der 
unter dem Titel »Radio France* für gane 
Franxbsiseh-Afrika maßgebend Ist und 
bekanntlieh auch Zerselzungspropaganda 
nach dem europälxchen Südosten treibt. 
Alle wichtigen MiiorbeHcr dieses gattllh 
ftischon Senders elnd Juden, une aus Ictl-
Bender Liste hervotgeht: 

J. Hauptadmlnittraior: Bellimann, al» 
(erisrher Jude; 

2. Direktor: Canetti, italienischer Jade; 
3. Sprecher; Bernhard Lecache fPs(^U' 

donym Jean Valmy), Jude, Präildent der 
internationalen Liga gegen Antisemitis­
mus und Fa$chismus: 

4. ^r»fA*r/n. Frau Lecache (Pseudc 
nym Zeraffa Ketty), leitet die Frauen­
sendungen innerhalb der Übertragung 
*La voix de TAmeritjuei; 

5. Sprecherin: FräuUin Krasorsky, pol' 
nisehe Jüdin: 

6. Sprechen Laxare Poppo (Pseudonym 
Munard), ungarischer Jude; 

7. Sprecherin; Jenny Moattl, Jüdin; 
8. Sprecher: Brunsvick (Pseudonym 

Claude Julien) aus der bekannten jüdi­
schen Pelthändlerfamille; 

9. Sprecher: Georges Stora (Pseudo­
nym Geo Valdy), Jude; 

10. Sprecher: Roger Picard, Pariser 
Jude; 

tt, Sprecher: Levy Brahm fPseudonym 
Phrre Ferjac) algerischer Jude, früher 
Redakteur der kommunistischen Zeitung 

Soir*; 
17 Sprecher: Jacques Bema Simon 

(Pseudonym Jaquet Hebe), ahfeYlscher 
Jude; 

13. Sprecherin: Nina Ulvlne (Pseudo­
nym Nina Marlon), Jüdin; 

14. Sprecherin: Theresin Aboulker un­
ter dem Mädchennamen Fevrier, Jugend-
Sendungen; 

15. Sprecher: Laxrie, algerischer Jude, 
Jugend'Sendungen; 

16. Künsllerhche Mitarbeiterin: Fron» 
cnlse Rosay, Jüdin and Maitresse dei 
oben genannten Rundfiinkdirrktors Ca-
lettl, engagiert mit einer Gage von 35 000 
^ranken monaf/lch für vier Sendungen 
und 5000 Franken Snnderhnnorar für 
iede weitere Sendung Dieses rieslfe Ge-
hall wurde später von den FlnanxbehUr-
den auf 12 000 Franken mopailich redu­
ziert; 

17. Ktlnstlerischer Mifarbelter; Ray­
mond Boukabza fPseudrtnym Berbac), 
Jude; 

/ff. Känstlerfsche Mitarbeiterin: Leo-
nie Cnrrus (Pseudonym Lina Muralh), al­
gerische Jüdin, Gesang; 

19. Mitarbeiterin: Estelle Athais (Psea-
donvm Estetie Ciaire}, Jüdin; 

20. Mitarbeiterin: Collette Temlne, Jä-
din. 

Der einxlie wirkliche Rundfonkfarh' 
mann und Nicht fade des Unternehment, 
Jean Massen (früher Radio Luxemburg), 
muBte unter dem Druck de Gaulles ver­
schwinden, um einem Juden Platz zu ma­
chen. 

Diese Meldung ta kommentieren, 
»cheini uns wirklich iibfrfläxsiP zu sein. 

Blick nach Südosten 
tc  1,5 Mill ionen Kronen für slowakl-

sehe Kriegsverlelzle ,  Verkehrsminis le i  
Stano überreichte  am Montag dem slo­
wakischen Verteidigungsminis ter  Gene­
ral  Cat los  den Betrag von 1,5 Mill ionen 
Slowakenkruneu zugunsten des Fonds 
für  KriegsverleLzte  und ihre  Hinterbl ie­
benen.  Dei  Betrag s tammt aus  dam Er­
lös  von Wohllät igkei lsmarken.  

dnb Neuer Staatsrat In der Slowakei 
Der s lowakische Staatspräsident  Dr,  Tlso 
ernannte  am Montag den neuen Staats­
rat ,  der  aus  zehn M tgl iedern besteht .  
Vorsi tzender  is t  der  ehemalige Gerichts­
präsident  . lan Drobny.  

tc  In  der  ungarischen Armee wurde 
eine Rangsgruppe der  Off iz ie iss te l lver-
Ireler  gesthal lon,  die  des  Fähnrich-Stel l ­
ver t re ters .  Leutnant  Stel lver t re ters ,  Ober­
leutnant-  Stel lver t re ters ,  Hauptmann-
Stel lver t re ters  und Major -Stel lver t re ters .  
Die  Zugehörigkei t  zu den neuen Offi­
z iersgruppen setzt  e ine mindestens zehn­
jähr ige Dienstzei t  bei  der  Truppe voraus 
mit  horvorr iKjender  Qualif iz ierung und 
der  Absnivlerui  g  von vier  Klassen Bür­
gerschule  Die IJni lorm der  Off iz iers-
Stel lver l te ter  glet<ht  der jenigen der  Of­
f iz iere ,  nur  wenlcn s ie  s ta t t  der  golde­
nen s i l l ierne Achs ' . ' l s lücke t ragen.  

Unsere Kurzmeldungen 
tc FQi den Wiederaufbau Mailands 

würden dreißig Jahre und ebeasoviele 
Milliarden Lire nicht genügen. Zu die­
ser Feststellung gelangt der Kardinal-
Erzbischol von Mailand Dr Schuster In 
seinem dritten Brief an seinen Klerui, 
tn dem er sich erneut über die Verwü­
stungen beklagt, die durch die Luftan­
griffe gegen die Hauptstadt der Lombar­
dei angerichtet wurden. 

tc Ein Freihalea In Barcelona. Dl« 
spanische Regierang hat die Schaffung 
eines Freihafens In Barcelona beschlos­
sen. Er soll vor allem dem Warenaus­
tausch mit Iberoamerika dienen und einer 
der modernsten Europas werden. 

tc Sowjetvertreter auf englischem Ge­
werkschaftskongreß. Als das wichtigste 
Ereignis des englischen Gewerkschafts­
kongresses in Southpolk, der am 6. Sep­
tember abgehalten wird bezeichnet der 
»Observer« die Anwesenheit eines sow­
jetischen Delegierten. 

dnb Warnung vor dem Kartoffelkäfer 
In England. Das englische Landwirt-
schnftsministerium hat Warnungen vor 
dem Kartoffelkäfer ergehen lassen Es 
sei mit dem massenhaften Auftreten die­
ses Schädlings zu rechnen 

tc Ägypten verbietet ausländische 
Schulen. Die ägyptische Regierung wird 
künftighin Schulen, die von Religions­
gemeinschaften Orden oder mit Hilfe 
von Mitteln ausländischer Mächte un­
terhalten werden, verbieten In den 
äqvptlschen Städten gibt es ungewöhn­
lich viele und stark besuchte ausländi­
sche besonders Italienische und franzö­
sische Schulen, in die auch führend« 
Ägyptische Familien Ihre Kinder schik-
ken. 

tc Ein Attentat In Kairo. Der Direktor 
der Firma Remlngfon wurde Im Stndt-
Innern von Kairo durch mehrere Schüs­
se schwer verletzt. Der unbekannte At­
tentäter konnte entkommen Der Direk­
tor onlt 1n Kairo als Verb'ndunnsmflnn 
zwischen d'^m Intelllgence Sprvice, der 
Armee und der ennllschen Poll^ol. 

finb Schweres FlsoTihebnunoHlck im 
Staate Newvork. In Wavinnd Im Staats 
Newvork stießen ein Personenrun und 
ein Güterrun Tusammen. Dabei kamen 
ni"rdestens Personen ums Leben und 
1.'>n wurden verletzt 

Onirk u Vi^rlnq Marhurn« Vurlaqt o Driiik»r»l' 
r,M m h H - V*rl(iq«1«>Uitnq Pnnn 
Hfliipt»rhrlftlH1iinM Antnn „'.„i 
(triÄub, ^tctlvprtrHfiirtM Hfliin'sfhfl 

Mufoitq i H « 

»III Zell ffli «nTriq^n (iif Prpl»ll«t* Ni i »om 
10 April Aii»lnll <1<" 
ninf,.; hP hfthofw nfw/ilt ortpt nf.tryh«»lftriinq 
atbt keinen Anspr.trli aiit Bll'kTiitilunq de» Beiug»-

I 
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HitinoitUUe Jiuuästkait 

Die Kraft des Liedes 
In der Geschichte und im Leben des 

deutschen Volkes f^ibt es nichts, was nicht 
ün Lied« seinen Ausdruck findet. Auch 
im Kriei^e sintfen wir erst recht, denn der 
Gesang ist der Wesensausdruck der deut' 
sehen Volksseele. Nicht nur der Soldat, 
auch der Arbeiter in der Heimat findet 
im Lied neue Kraft für die Erfüllunii sei­
ner Auf|{aben, 

Das deutsche Volkslied ist wertvolles 
Kulturgut. Bisher sind schon über 300 ODO 
deutsch« Volkslieder gesammelt worden 
vnd dies« Sammlung ist noch nicht abiJe-
•chlossen. Stets entstehen neue Lieder. 
Volkslieder im wahrsten Sinne des Wor­
tes Unsere Volkslieder sind aber auch ein 
Mittel *ur Förderung der Geselligkeit. 
Das deutsche Volkslied reicht bis in die 
älteste Zeit der deutschen Gcschichtc 
überhaupt zurück Die alten Heldenlie­
der haben sich im Volk fortjjeerbt. Die 
geistif^e und hftfische Poesie haben dag 
Volkslied wohl reitweilig verdrängen, 
aber nicht unterdrflcUen können. Im 14 
Jahrhundert retfte sich das Volkslied wie­
der überall und im 15. J'ihrhundcrt halte 
CS seine höchste Entfaltung errcichl Tn 
allen deutschen Gauen sammelten die 
Dichter die Volkslieder und bewahrten sie 
vor der Veri^rssenheil. Die Musiker haben 
die alten Volksweisen zum Gemeingut 
aller deutschen Menschen gestaltet Das 
lind Tatsachen, die uns vcrpflicblen, auch 
im Krieöe nicht zu erlahmen und das 
Volkslied als wertvolles Kulturifut zu 
pflegen. Frohe Lieder singend ziehen »u-
sere Soldaten hinaus und sici'en gc^'en 
eine Übermacht von Feinden. Frobe Lie­
der erklingen in den Rilstun-^shctricb-n 
der Heimat und das Work gelingt. Alte, 
schöne Erntelieder ertönen auf dem Lande 
draußen, und die letzte Garbe wird noch 
heute oft unter Gesang eingebracht. Das 
deulsche Lied gibt uns mit die Kraft, auch 
die härteste Zeit im Kam.pf um unsere 
Freiheil und Zukunft bis zum Endsiege 
ru überwinden. 

Wir alle helfen mit 
Die »neue Belegschaft« der Stadt Marburg für den Schutz der Gemeinschaft 

•iner Möglichkeit liegt — «in«rleii wir Abends irgendwo in Marburg. Es ist 
knapp vor 20 Uhr, der Spätsommerabend 
ist schon sachte hercingeschwebt und ver­
breitet blauen Dämmer. Hier aber fliegen 
Erdschollen hoch und türmen sich zu 
Wällen. Schubkarren quietschen, Spitz­
backen krachen in den harten Boden und 
Schaufeln werden geschwungen: dort ent­
stehen die Splittergräben, jene Schutz­
stollen, die allen Volksgenossen, die bei 
einem Fliegerangriff auf der Straße wei-
led, Deckung gegen das «chwirrend« 
Eisen geben. 

Hier in Marburg ißt dieser Bau von 
Splittergräben noch ein ungewohntes 

sind auch gegen dieses Moment gewapp­
net. So sollen wir also diese Maßnahm« im 
Unterland begrüßen Natürlich wird «« 
verschiedene Gattungen voo Nörglern 
geben, einige auch, die da sagen; das 
Stadtbild wird »verschandelt«. Ihnen sei 
gesagt, daß trotz der Schutzgräben di« 
Stadt an der Drau nichts von ihrer Schön­
heit eingebüßt bat. Und auch flb«r dl« 
Splittergräben wird «inmal wieder Gra« 
wachsen . . . 

• ^ 

Wi« gesagt — 20 Uhr Irgendwo In d«r 
Draustadt. »Schichtwechsel« ist. Schon 

Wieder deutsche Si>arwoche 
Der Reichserziehungsminister gibt be-

kannt, daß der deutsche Spartag in liie-
»em Jahr wieder als deutsche Spar­
woche durchgeführt wird, und zwar in 
der Zelt vom 23. bis 30. Oktober. Die 
Schulen sollen auf die Bedeutung dieser 
Veranstaltung hingewiespn werden. Die 
Werbung wird durch die in Betracht 
kommenden Kreditunternehnnen In den 
Schulen auf Grund der geltenden Ab< 
machungen durchgeführt. 

* 

Oberitleutnant der Schutzpolizet 1. R. 
Florian Raab gestorben, lo Graz.ist 
nach schwerer Krankheit der Oberst­
leutnant der Schutzpolizei i. R. Floridn 
Raab im Alter von 65 Jahren gestorben. 
Oberstleutnant Raab, der zuletzt Kom­
mandeur der Schutzpolizei in Graz war, 
wirkte bis zum Umsturz 1918 In Mar­
burg und erwarb sich für den Ausbau 
des Polizeiwesens der Draustadt große 
Verdienste. Als Polizeiinspektor von 
Marburg übersiedelte er 1918 mit seinom 
Stab nach Graz. Mit 47 Jahten legte er 
die Reifeprüfung ab und trat in das Offi­
zierskorps der Schutzpolizei über. Ob 
seiner hervorragenden Fähigkeiten und 
zuvorkommenden Wesens erfreute sich 
Oberstleutnant Raab in weitesten Krei­
sen größter Wertschätzung. Sein Sohn 
Alfred Raab steht als Kriminalohorassi-
stent seit 1941 im Dienste der Marbur-
ger Polizeidirektion. 

Schaden bei UmquartlerungstranApor-
ten. Wie der Reirhsinnenminister durch 
Erlaß feststellt, leistet im Falle einer 
behördlich angeordneten oder empfoh­
lenen Umquarfierunq das Reich in An­
wendung der Kriegssarhsrhäden-Ver-
Ordnung auch Ersatz für Schäden, die 
bei einem Transport der beweglichen 
Habe infolge der besonderen durch die 
Umquartierung bedingten Verhältnisse 
eintreten. Ein Ersatz durch das Rnirh 
erfolgt nicht, soweit die Schäden durch 
Transportversichernnq gefleckt sind 

Todesfalle In Brunndorf hei Mrirhurq 
Felix-Dahn-Casse 9, verschied plöt/üch 
der 35 Jahre alte Eirendirhor Auqus' 
Supan. — In Wiirz ist der . 'iljährine Ge 
nieindeangestellte Georg Wnitschminn 
gestorben 

noch, man hat so genug zu tun!« Und der 
ander«, «in Choleriker: »Unerhört, un— 
«r—^örtl Wie komm« ich dazu, Erde zu 
schaufelnl« Der dritt«: »Autgeichlossenl 
Ganz ausgeschlossen! Ich bin magen­
krank und darf mich nicht bücken! Gleich 
gehe ich mir ein ärztliches Zeugnis ho­
len l< Die meisten aber, das sei zur Eihre 
der Volk.*genossen gesagt, lachten schaf-
fensfroh, spuckten sich schon im Geist in 
di« Hände und sagten: »Na also — geh'n 
wir'i aol« 

Di« »neu« Belegschaft« «rschelnt also 
mit gemischten Gefühlen zur anberaum­
ten 2eit auf dem Arbeitsplatz. Da steht 
nun der Dicke neben dem Dünnen, der 
Sehnige, arheitsgewohnte neben dem Bü-
romenschcn, der »Ruheständler« (ver­
dient, oder auch unverdient) neben dem 
Mann, der gerade von der täglichen Ar­
beit kommt. Volksgenossen allßr Berufs­
schichten seheu wir. Dann Namensauf­
rufe des Zellenführers, der gekommen ist, 
die Häupter seiner Lieben zu zählen. 

Yerwnndett Soldatm in 
Marburg-Land 

In herrlicher Fahrt durch das schön« 
: Drautal steuerte der Omnibus mit vpr-

wundeten und genesenden Soldaten des 
Mnrburqer Lazaretts der Ortsgruppe Ho-
henmouton zu, wo sie vom Amt Frauen 
zu einem fröhlichon Nachmittag gelrtden 
waren N.ich reirhliclifr Bowirtutiq 
riankleri d.e Sokliten mit hflterpm Spiel, 
Gescinq und histiqpn VnrtrHqon, B' :if)n-
ders ein lluiriorint .n luldgrtiufr Unilorm 

. brachte viel rröhlichkcit u.nd Slimmunq. 
ü'e Abfahrt mußte von Stunde zu Stunde 

I versrhübfcn werden 
i Auch beim Doifnachmlttaq in Jakobs-
! tal durften unsere Soldaten nicht fehlen, 
j Freudig wurden sie von der Bevölkerung 
! mit der Bläserkjipellf der Wehrmann­

schaft und der Mu.s kqcmemsrhatt Wm-
. dischfeistritz, die ein auserlesenes Pro-
1 gramn zu CIr-hör hrnchtp, f mpfannon. 
[ Nach doT RfgrüfUinq durch den Orts-
I grupppntiihrer 5;incjC'n d p All'^rklein-

sten aus df^m KinriGrqRrten ein \V;!lkom-
I mfülied. In lirn Räumm rle^ Ortsqrup-

pendienststelle wurden die Soldaten 
I  festlich bewirtet. Der weitere Nnchmit-up 

Und dann geht es an die Arbeit. Der |  dann auf der FestwiPse einrn 
eine ergreift den Krampen, der andere • fröhlichen Verlauf, wobei Snldaten und 

Dorfhewohne'schaft rasch zueinander 
fanden. 

Aufnkhm«; M. Pl*il«r |un., Mutbiirg 

Ohne Unterschied auf Rang und Stand arbeiten die Marburger MSnner 

Bild In anderen Städten des Reiches 
sind diese Zickzackgräben schon ein ver­
trautes Bild, in Wien beispielsweise ste­
hen sie schon seit Jahr und Tag und nie­
mand sieht mehr verv/underl hin. Der 
Bau der Gräben in Murburg wird nun mit 
gemischten Gefühlen betrachtet. Manche 
schütteln beim Vorbeigehen verwundert 
den Kopf, viele nicken zufrieden und 
einige murmeln pessimistisch; »Na also — 

I so weit sind wir schon!« Recht haben 
die, die zufrieden mit dem Kopf nicken 

' und sich darüber freuen. Vorsorge ist ge­
troffen! Ob nun die Gefahr nahe, weit, 
oder auch nur im ganz entfernten Bcreich 

seit einiger Zeit konnte man Gestalten 

die Schaufel, wieder einer hat sich zum 
Schubkarren gcstfirzt, in der Meinung, die 
leichteste Arbeit »ergattert« ru haben, 
wird aber bald eines besseren belehrt. 
Einen sehen wir händeringend und unbe­
holfen vor einem Erdhaufen stehen und 
hören ihn murmeln: »Lieber Gott, wie 
fang' ich'« an? Ich habe ja noch nie »kör­
perlich* gearbeitet!« »No, so werden'* es 
jetzt lernen!« antwortet ihm einer und 
siehe da — er lernt es wirklich, wenn rs 
auch nicht so flink wie bei den anderen 
geht. 

So mancher aber hat bei dieser kleinen 
Kricgsdirnstleisfung innerhalb dieser we­
nigen zwei Stunden etwas gelernt, was er 
bisher noch nicht kannte: Gemeinschafts­
sinn und Kameradschaft! Schon in der er­
sten halben Stunde der Arbeitszeit fühlte er 
ihre Bande. Der Volksgenosse an seiner 
Seite wurde ihm plötzlich vertraut, der 
Rhythmus der gemeinschaftlichen Arbeit 
brachte auch die Herzen näher und 
»Standesunferschiede« wurd?n mit dem 
Schwung der Schaufeln weggefegt. Eine 
Verwandlung ging da in vielen vor man 
rückte näher zusammen. 

Näher zusammenrücken — das ist e» 
beobachten, die sich in Gruppen zusara- { {a eben, was uns in diesen harten Zeiten 
menfanden und, viele scheu und viele 
mißtrauisch, zu den arbeitenden Volks­
genossen hinsahen. Das sind die »Nuuen«, 
die zur Gemeinschaftsarbeit gerufen wur­
den. Die Gräben werden, wie wohl allge­
mein bekannt ist, in einer Gemeinschafts­
arbeit geschaffen, zu der der Bundetlüh* 
rer die Männer der Untersteiermark auf­
gerufen hat. Also heißt es. ohne Unter­
schied des Standes und des Berufes zu­
packen. Die Wirkung dieses Aufrufes 
war natürlich je nach Temperament vor-

nottui, und das jene lernen müssen, die 
es noch nicht gelernt haben. Und d^s, 
dönkt uns, ist ebenso wichtig wie die 

[ Gräben, die jetzt In der Stadt entstehen. 
Und ich freue mich an den Worten 

I meines Nachbarn, der stets ein beschau-
I liches Leben führte, der mir am Tag nach 
I seiner Arbeitseinteilung sngter »So gut 
j wie heute habe ich schon lang nicht ge-
i schlafen. Am liebsten ginge ich heule 
j wieder hinl« 

Da kann man nur sagen; »Bitte, vom 
schieden. Da sagte der eine: »Das auch Herzen gerni Freiwillige vor!« A. 

Vergütung von Kriegssachschäden 
Die Maßnahmen zum Schutze wertvoller Gegenstände und Waren 

Appell in Luttenberg 

beweglichen und unbtfwegiichen Sachen 
cntstenden sind 

Schon mancher Vo'ksqenosse ist zu 
Schäden gekommen, weil er gesetzliche 
B« stimrnunnen, die ihm eigentlich hätten 
hekdnnt sein müssen, doch nicht gekannt 
hat. Auf diese Weise i«f er um Rechte i den soll und darf wieder gutgemacht 
gekommen, die ihm /.uqeslanden Wciren. |  werden und niemand kann mit einer 

In Luttenberg fand ein großer Dienst­
appell der Krflisführung statt, bei dem 

^ ^ r-,. Kreisnmtsträger und Ortsqruppen-
durch Einwirkung feindlicher riieger an i anwesend waren. Kreislührer Ne-

die jedoch an die Rinhaltung gewisser 
Fristen, Bedingungen rnler Formdlitäten 
gebunden sind. Dann hat er miichliq 
gemeckert und der Staat, die betreffen­
de Dienststelle oder der Beamte waren 
an dem Mißgeschick schuld, nur er 
selbst nicht Dnbei ist doch die Ein-
haltnnci gewisser Formen, jd sagen wir 
ruhig auch Formalitiitfn, in manchen 
Fallen iine:Kird'rh, denn ^ie len^ln den 
richtigen Ahlauf dsr Verwaltungstätlg-
keil lu.d sparen sphr oft Zeit und \rheit. 

Wir leben mitten im totalen Krieqe 
und jeder Tag kann uns überrdHrhim-
gen bringen die nicht immer angenehmer 
Ndtur sind Der Staat bemüht sich nach 
Krcitten, seinen Angehörigen dort zu 
hflfen wo ^ie ohne eigenes Verschulden 
Sihciden evli'tfn und hat zu diesem 
Z'vecke dip Ki iegss.ichsrhädenveroid-
nvmg erlas^pn. Zm diesen Schäden ge­
hören natüilirh auch Zerstörungen, die 

metz sprach hierbei von der immer wich­
tigeren Aufgabe der engsten Zusamraen-

Nur der tatsächlich eingetretene Scha- arbeit der politischen Leiter. Sturmbann­
führer Kampl gab einen öijerblick über 
die politische und militärische Lage. Der 
Kreisfülrer be.sprach sodann die vorbe­
reitenden Arbeiten für die in allernäch­
ster Zeit Im Kreis Luttenberg taqeude 
Aufnahmskommission des Steirischpn 

Planmässige Lehre im Bergbau 
Untersteirische Junj^en streben zur Knappenprüfunjj 

Es muß immer wieder betont werden, ' Leiirling erhalt in )ndpm Jahr, über die 
daß der Bergmannsberuf zu einem aner­
kannten Lehrberuf erhoben worden Ist. 
Damit ist der ßergmannsarbeit, der heute 
In der Gewinnung dei deutschpn Roh­
stoffe die erste Stelle gebührt, die An­
erkennung zuteil geworden, die sie ver­
dient. Ein untersteirlscher Junge, der mit 
14, 15 oder 16 Jahren in den Bergmanns­
beruf eintritt, muß wie jeder Handwer­
ker oder Facharbeiter eine regelrechte 
Lehre durchmachen Das Ziel ist die 
Knappenprüfung. Um es zu erreichen, 
hat der Junge nach einem schriftlich ab­
geschlossenen Lehrvertrag einen nach 
einem sorgfältig durchdachten und 
durchprobten Plan festgelegten längeren 
Ausbildungsweg zurückzulegen. Er be­
ginnt mit der praktischen Ausbildung 
über Tage in Lehrwerkstätten und Im 
Betriebe selbst Nach diesei Ausbildung 
wird der Berglehrling nach untertage 
verlegt und dort weiter ausgebildet, und 
zwar im Lehrrevier unter Aufsicht er-

Bestimmungen des Jugendschut/gesetzes 
hinaus, einen bezahlten Erholungsurlaub 
von lö Tagen Die Urlauhsflauer erhöht 
sich auf 24 Werktage, wenn der Lehrling 
mindestens 10 Tuge an einem Lagrr oder 
einer Fahrt der flUler-Jugend teilnimmt. 
Die Erziehungsbeihilfe des Beiglehrlings 
ist wesentlich höher als der Lohn der 
gleichaltrigen Juqendlichfu im Bergbau 
und geht weit über das hinaus, was an­
dere Berufe ihren Lehrlingen als Erzie-
hungsbeih'lfe bieten. Sie setzt sich zu­
sammen aus einem Grundhefrag nach 
der Zahl der verfahrenen Schichten und 
einer festen Zulage. Der Grundbetrag 
errechnet sich nach dem Schichtver-
dienst gemäß der Lohnordnung für das 
rheinisch-westfälische Steinkohlenrevier. 

Mit der Ablegung dpr Kntippenprü-
fung hat der Berglehrling das Ziel er­
reicht Er Ist nunmehr Knappe. Als sol­
cher Ist ei befäh gt hf»i allen hnrgmän-
nischpn Arbeiten Im Schichtlohn oder Im 

Enlschddigung für Schäden rechnen, die 
er nicht glaubhaft nachweisen kann. 
Wenn z. B, irgend jejnrtnd, der viel­
leicht 150 RM im Monat verdient, plötz­
lich behaupten würde, bei einem Bom-
beihingiiff sei seine Wohnungseinrich­
tung im Werte von .10 OOO RM vernichtet 
worden, so wird er mit dieser Behaup­
tung bei der Feststelhingsbehörde (in 
Marburg ist dies der OberhürgermetsJer) 
nur wenig Glauben finden und sich 
schon dazu bequemen müseen, diirch Ur­
kunder, oder Zeugpn nnchnuweisen, daß 
die vernichtete Einrichtung titsächlich 
den von ihm behaupteten Wert gehabt 
hnf 

Es ist daher !ra Interesse jedes ein­
zelnen gelegen, ein genaue« Inventar 
übpr seinen beweglichen Besit? zu fflh-
rcn worin auch <'er Wert der einzel­
nen gröf^eren Gegrnstände angeführt i«t. 
Wenn da« Inventar auch noch von 
glaubhaften Zeugpn mitgefertigt ist, so 
kann es als vollwertiges Beweisstück 
gelten. Dabei Ist es natürlich nicht not-
wend g, jedes einzeln'» Taschentuch, je­
den Aschenbechpr und jeden Kleider­
haken anzuführen, aber dort, wo Wert-
gegenstände vorhanden sind, wie i. B. 
Rundfiinkipparatp kostbare Bilder, echte 
Teppiche, antike Möbols*ü(ke, LThren 
usw., wird sich d> .Aufstellung «Ines 
Verzeichnisses jedenfalls empfehlen. 

Für K.vifViite Ist die Frage einfacher 
7.U lösen, da der Wert de« Lagers «us 
den Büchern und Fakturen ersichtlich 

1 Heiinatbundes und über die Ortsgrup-
< pentage, die am 11. und 12. September 

in Abstal und RoDhof und am 11. und 
, 19. desselben Monats in Oberradkers-

burg stattfinden. Er forderte die Orts-
i gruppenfOhrer auf, ihre volkskifltiirel'en 
' Gemeinschaften zur Beteiligung am 
j Wettbewerb an der Kulturwoche, d e 
I Endo September In der t 'nterstelermark 

durchgeführt wird, anrueifern und Kreis-
; amtsleiter Soukup sprach über d e not-
1 wend'gen Luftschutzmaßnahmen. Nach 

allgemeinen Weisungen appoll erte der 
iiiich v,'rite:V'n 

i Karl Ritter von Kurz 
I Gauheauftraqter für das millt.lrlsche 
! Vortragswesen 

Im Einvernehmen mit dem Rrlchspro-
pogandaleiter der NSDAP hat der Gau­
leiter den Generalmajor a D. Karl Rit­
t e r  v o n  K u r z  z u m  G a u b e . u i f t r a g t e n  f ü r  

i das militärische Vortraqswefpn ernannt 
' Damit hat sich dei nun 70jährige im 
j Krieg und Frieden hochverdiente Offi­

zier, der schon in der Verbotszeit seine 
1 nationnlsori-nlistische Gesinnung offr-n 
i bekundete, wieder aktiv in den Dienst 
j dpr Bewt-aung gestellt. Se'n .Auftrag er-
j hält gerat!,-' während des Krieg« s eine 
I besondere Bedeutung. 
I * 

Major AMred Raab gefallen. Major 
! Alfred Raab, ein Steirer Sohn des In-
• genieur Alfred Raab, Kn'ttelfeld, und 
! Schwiegersohn des verstorbenen ehe­

maligen Hauptschriftleiters der »Mar-
i huraer Zei'ung« und vflik s( hen Vor-
I kümpters Norbert Jahn, ist im April hei 

den schweren Abwehrkampfen von Te-
Viourba In Tunesien an drr Spitze seines 
Rntnillops gefallen 

Der L'ntt rricht am Teqellhoff-Civmna-
slnm in Marburg beginnt  nicht ,  wie  im 
gestr igen An^eigei i te i l  bek^nntqegebnn,  
am September.  Desgleichen werden 
die Anfnahmepr'ifungen nicht am ^ Sep­
tember abgehalten Dpi ftennne Zeit­
punkt  wird rechf7pl t ig  bekanrtnogeben.  

Dauer des studentischen Ausglelchs-
dlensles vcrJängerL Der Reichserzie-
hungsininis'er h/it in seinem Erleb vom 
6 Juli 1943 angeordnet, daft die D-^uer 
de» siudentlsrhen Ausgleichsder.stes 
auf ein Jr<hr ve'I'Viaer? wird Die Ver­
längerung der Dienstzeit erfolgt jedorh 
nur für die J^Uidenten, die ab ^onirner-
semeste: P4M ein Horh'chulstudiiun 
aufgenommen haben bzw se.t l 'i April 
|rt4.? lipreits ihren studentischen \us-
gleichsdie-ist ahleisten und vorher noch 
nicht studiert haben Be' den 'Studen­
ten, d!e bereits vor diMii "^ommerffme-
stfr liM.l Im HnrhrichMlstiKlium 'ipst/sn-
den hoben. W!."ri von einer W'^lfin'i.iriing 
d»\s sthdiutischen Aii?riV;-h«-diet!sff s 
abgesehen Sf»\ve;t di»' St'jden'en zur 
Zc-if Im r-nsatz st. Upp. erf. '.nt ihip Ent­
lastung zum 1.^ Gktoli'^r 1<)43. so d'i(\ 
sie Im Wintersemester l ' '4T4- ihr Hoch-
sfhiilstudium fo'tsefzin k<'^nner. 

Den rechten Fuß bei AntoHnglücV ver­
loren. In Ctiti/. ere qne'e h ein • bwe-
res Au'ounqlück dem die ' '4i,ihrii ' • -Vrl/-
w twe Johani.a Ortn^r zum Opfer fiel. 
Die alte Danie hatte djs V riii 'rf Ii 'eri 
e-nes Las'^utos r:-'.v. r ei v,' rde, 
als sie diun iVi-'i d'e n>"hpn 
w .11...-, V . - iiv m r-rs .n - - .11'•! d ^m 

s'.p nii 'ht mehr au'^w"' h»" V .nnte, ^r-
fdKt Es wurde Ihr r* • .  .r d'-
Fuß - hget.ennt, sv-n:!. rn s-r 
Rif\qiiet5'hwün.K-n n 1' ' 

'  ..,.h 
Füßpu 

h *nr'-
1,.- rdn 

Kreisführer an alle, ^luch v,'rlterr n g , 
wissenhaft auf ihrem Posten zu stehen i und im r.es ht "low.e e 
und schloff mit der Führerehninq d n i -,cli;Mt-nme D'" Schv.-crvp 
Dienstappell. '  in« G-.ukrai:k--h.. -s o-'-Sr: . h* 

Die Landschule - eine Sonderaufgabe 
Bäuerliche Atisrichtiin]^ des T.chrors \ 'oraii. 'isctziint} 

i Da» die Landschule früher ein Stiefkind 
i  im Unterrichtswesen war, kann nicht be­

stritten werden. Kein Wunder, dali die 
ftffentliche Unterbewertung der Land­
schule auch auf die f.ehrer ausstrahltr. 

I die deshalb oft den Wunsch hegten, so-
I bald wie müglich in ein« stadlische Schule 
' versetzt zu werden. Daß unter diesen Ver-
I hältnissen die Landschulen bis auf wenige 

Ausnahmen keinen festgefügten Damm 
muH, wir,1 j l" , j  l,,„dnuch( d»r<lclll..n. i.t nicht 

Wert eines offensichtlichen Ilamsterla- i ,  , 

gers ersetzt und wenn I. B ein Kauf. I n7e'bedeutsamsle Sonderaulgabe der 
mann auf die Frage nach Irqendeiner j,doch ist, durch 
VVare schon durch Monate ^ mi zielbewußte Erziehungsarbeit die 
einem mehr oder weniger hftfbchen Aclw Lande soweit zu erhal-
selzuckcn beantwortet hat, so wird ee ; Nachwuchshedarl  zahlen-

hungsarbeit gut vorhercitolen Bii-di-n \oi-
linden. l' 'ie AutbMiurhnt i.n L:i".ui'ifhul-
we-i-n, die es im Rnhrr.n der Aufrüstung 
des Dürfe; zu leisten gilt, i t cb.-nso viel-
•»eitig wie vorapIvTtlirh ist die 
Arbeit def Landlehrers nicht l '.: "Ii sfertig 
cirzuji. 'l '^i^lzcn Fs gch-^rt ein großes 
päda|,ii)4i'<chfs Gcchi'k und erz'oheri-
sch'-s kihinen di'u alle -'. 'h iinv<e in 
eirer pinklassi^'cn Dcufs luil- r. 'it deni-
s r l b e n  S t o f f ,  i h r e  F r i t w i c k l u n d s s t u f c -  a n ­
gepaßt, zu b-schj-ftigcn 

prohter Meisterhauer oder in Ausbil- j Gedinne (Akkord) eingesetzt zu wer-
dungsgruppen, die überall da eingesetzt 
worden, wo es im praktischen Betrieb 
etwas zu lernen gibt. 

Mit der praktischen geht die gchulisrhe 
Ausbildung fland In Hanrf Wöchentl'ch 
verfährt der Berglehrling eine Lern­
schicht, während der er die Rerufss'-hule 
besucht 'ind Turnen und Sport in den 
Turnhallen, auf den Sportplätzen und in 
den Schwimmbecken der Zeche betreibt. 
Berglehrlinge erhalten als einzige gegen­
wärtig Schwerarbeiterzulagen, unter 
Tage sogar Schwerstarbelterzulagen Der 

den WÄhrend der Knappentätigkeit er­
folgt die weitere Ausbildung zum Hauer. 
Sie vollzieht sich ebenfalls planmäB'g 
und ist an besondere Richtlinien gebun­
den Die Knappenzelf schließt mit der 
bestandenen Hauerprflfung ah, über die 
der Hauerbrief ausgehändigt wird. Jetzt 
hat der Knappe das Ziel seiner Berufs-
aushlldung erreicht Künftig soll die ge­
samte Ausbildungsdauer so verkürzt 
werden, daß die Hauerpröfunq vor dem 
Eintritt In den Relchsarbeltsdienst abge­
legt werden kann, 

die Fc«t^tellungsbphörd'> kaum als glaub­
haft hinnehmen können, wenn er in sei­
ner Schadensmeldujig behauptet, es sei­
en lliTn von eben dieser Ware Vorräte Im 
Werte von vielen tausend Mark ver­
nichtet worden. In elnesm solchen Falle 
«teilt sich di« Behörde auf den Stand­
punkt, er sei an seinem l'nglürk selbst 
«chnld i.nd lehnt die Vergütung rund­
weg ab. 

Wissentlich falsche Angaben, Beein­
flussung von Zeugpjn, Sachverständigen 
oder Beamten, die mit der Erledigung 
von KrIegssarhechÄden betraut find, 
oder andere Inkorrekthelten, liehen, un­
beschadet der sonstigen Rechtsfolgen, 
die sofortige Ablehnung de« Antrages 
nach sich. 

Wir verdankeln Im September 
Ton 21 Uhr bis 5 Uhr 

und wertmäßig gesichert ist. Sie hat nicht 
allein die Aufgabe, der Dorfiugend eine 
rein wissensmäßige Schulung zu vermit­
teln, sondern muß darüber hinaus die 
Verpflichtung erfüllen, die L.itidjiigend 
zum bäuerlichen Denken und Fühlen, zum i Jaiier in 
Verwurzeln mit dem Heimatboden und .^tp^ermaik 
zur Hingabe an das I.chen=zitl und an d.is 
Lebensgesetz der bäuerlichen \X'elt zu er­
ziehen. Das aber setzt voraus da3 der 
Landlehrer mit dem bauerlichen Tagewerk 
vertraut ist, die Freuden und Leiden des 
dörflichen Menschen versteht und selber 

Ndihrichlen «us Mureik. 1l f.iule 
August tiat tiutsveiw i'ter i R- Ferdi­
nand Giilq'i tief s;f h Ii"'b mi' 71 Jah­
ren zur Mil.irlieit in dei Kirisxcrwal-
turiq dt^i Mm'• k qi'j!"'l 'it 'l h.itte, 
in den RuhoHfand, >e-ni'n Lebens.^!ip| 'd 
will er nunmehr in f- 'r rmc^'uing 
veibiinqen. iti <ie' er a F nstniaiin iiiid 

Über-DoniUi Kenten und 
und zu . l t als VrrwHlter 

des Guti's l ' .-insi e, i »n .=:rhf ! feirhi'S 
Lob'^n ver^^rat hto Als t-'i-li 'iOer Mann 
seines Fo^hi s und m t d'^n Vor-iiqen, 
die aus dem Le )en in fic or Natu? er-
Wdt'hsen bpi- ht, ist ijr qo in .illen 
Kreisen ils g'"'^ . 'fige- '-fsells'haft-'T 

«US innerster Überzeugung das Bauerntum ' wie als M«?if 'er de^ .T-iciPrlatpins be-
als wichtigsten Kern des Volkes ansieht 

Erlebt die Landjugend durch einen 
solchen Lehrer die gr.nze Schulzeit hin-

i durch ihre bSuerliche Ausrichtung, dann 
j wird der bäuerliche Lehrherr aus der 
i Hand des Lehrers eine für die Bedeu­

tung des ßauerntums aufgeschlos^^ene 
Jugend übernehmen und In seiner Erzie-

kannt und beLfht, was b<^i seinem Ab­
gang auch durfh di'n allseitigen 
WiMi!- h auf einon langen, angenehmen 
Lr'bensabt'iul hi /l '- hen An: Iruek fand. 
— Der aus Uriteritikitsfh bei Mureck 
stammende Soldat eines Geb.-Jäg.-Rgt. 
Ilelnri' h RuDmann fand bei den KHiiip-
fen an der Of^tfront den Heldentod. 
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Erfolj^reich« stellisch« 
Jungschützen 

Zum S. Landesschießen in Innibnick 
erlsandte auch die Gebietsfiihrung Stei­
ermark der Hitler-Jugand fünf Ihrer be­
sten Jungschützen nach Innsbruck. Hier­
bei erreichten die Jungschötzen Rudolf 
Oberznucher, Kurt Schmidt, Karl Url, 
Ernst Stidsny und Rudolf Graf das Gau-
meisterschützenzeichen 1943. 

Kaaperl and Kltter Neidhart In Kö­
nigsberg. Am Sonntag waren die Gott-
scheer Umsiedler In Königsberg bei ei­
ner schönen Veranstaltung zu Gast. Die 
Mädel des Pflichliaqers der Deutschen 
Jugend hntten zu einem Doifabend ge­
laden. Neben lustigen Liedern, TÄnzen 
und Spielen war der Kasperl diesmal In 
der Person des Schmiedes von Jüterbog 
die Hauptperson, der die Zuschauer köst­
lich unterhielt Auch ein Hans Sachs-Spiel 
trucj viel zur Stimmung bei. 

Unter den Heuwagen geraten. Das 
diei Jahre alte Söhnchen des Besitzers 
Slem in Riegersdorf geriet aus noch 
nicht geklcirler Ursache unter einen 
Meuwagen. Mit schv/eren Verletzungen 
wurde das Kind ins Krankenhaus nach 
Fürstenlelfl eingeliefert, wo ei alsbald 
an den Folgen des Unfalles itaFb. 

Aus dem fahrenden Aulo gestflrxt. Die 
23jiihrige Johanna Janisch aus Feldbach 
wollte mit einem Lastauto nach Riegers-
burg fahren. Sie saß auf der Fahrt neben 
de.-n Wagenlenker. Unterwegs merkte 
sie plötzlich, daß ihr vom Treibgai Übel 
wurde und sie wollte deshalb dai Fen­
ster öffnen. Sie erwischte jedoch den 
Griff der Tür, die sich gerade In einer 
Kurve öffnete. Das junge Mädchen 
stürzte aus dem fahrenden Auto hinaus. 
Mit vielen Rißquetschungen, Hautab-
schilrfunfTPn und einer Gehirnerschütte­
rung mußte sie Ins Gaukrankenhaus nach 
Graz gehrdcht werden. 

///^ 

Frasquiti^ 
Schatz  ich bi t t  d ich,  komm heut  

rar l i t  .das  alle  Schlagerl iedchen aus ; 
der  Operet te  glpirhon Namens von LehAr 
wird beim Ansehen dieses  Fi lme« wie­
der  lebendig und jeder  summt es  gerne 
mil .  Die  Operet te  is t  bald nach dem er-
<sion Weltkr ie<j  über  die  Bret ter  gegan­
gen,  der  Fi lm hrt t  s ie  gleichsam wieder  
ver jüngt  und man veignügt  s ich bei  der  
Rol lenbesetzung mit  Hans Moser ,  Heim 
Rühmtinn,  Charlot te  Daudert  und Rudolf  
Carl  ganz hervorrügend dabei .  Meister  
Franz Leh<ir  mil  dem Chor der  Wiener  
Staatsoper  und den Wiener  Sängerkna­
ben din ' j ier t  persönl ich und ver le iht  da­
her  diesem Film eine ganz persönl iche 
Note.  Em bunter  Melodienreigen LehAr ' -
scher  Musik etröml uns einschmeichelnd 
••ntgpt jen,  d ie  Handlung,  f i lmisch e twas 
ah^feändcrt  is t  mit  drol l igen Einfäl len 
durchzogen,  die  lachsicher  s ind,  was der  
Beifal l  der  Besucher  bezeugt .  Im Mit te l ­
punkt  df»9 Humors s teht  natür l ich wie­
der Hans Moser, diesmal In der Rolle 
einos vielneplagten Dienen,  unter  des­
sen weiser  Vorau '=«icht  n icht  le tz ten 
Endi^s  e ine glückl iche Sie  zustande 
kommt.  Der  Bräut igam, der  am Morgen 
der  Hochzei t  erwacht ,  weiß nämlich gar  
nicht ,  df lß  «eine Braut  mit t lerwei le  — 
einen anderen geheiratet  hat .  Das Is t  
aber  gut  so,  denn er  l iebt  ja  auch eine 
anrierel  So rol l t  der  net te  Fi lm seinem 
Ende ohne Schrecken entgegen und man 
ver läßt  'zufr ieden da» Kino und träl ler t  
d ie  e insrhrneichelnden Lehär-Melodlen.  
(M^rbiuq,  Fkir<i-Kino.)  Hans Auer .  

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Rumänische Sorgen um eine Rekordernte 
Deutschland stützender Wirtschaftsfaktor in Stidosteuropa 

Rum&nlen hat, wie sich inzwitchtn her« 
auaitellte, nicht nur eine gute Ernte, toa* 
dem eine ausfesprochefle Rtkordcrnta in 
dietem Jahre eriielt Von privater Seite 
wird die WeizeDerate auf 400 000 Wag* 
gona beiÜfert. Sie wlre damit die bfieh* 
ste Ernte der letiten 50 Jahre, Selbatver-
stlndlich Ist das ein Ergebnis, das nicht 
nur in Rumänien selbst, sondern auch im 
übrigen Europa mit der größten Genug­
tuung festgestellt wird. Liegt doch in der 
größtmöglichsten Sicherung jedes einzel­
nen europäischen Landes auch die beste 
Garantie dafür, daO die Pläne unserer 
Feinde hinsichtlich einer Blockierung 
Europas endgültig in Nichts zergehen. 

So erfreulich die Talsache der rumSnl» 
sehen Rekordernte infolgedessen ist, so 
bringt sie auf der anderen Seite fOr die 
rumänische Regierung doch auch gewisse 
Schwierigkeiten und Sorgen mit sich. 
Diese Schwierigkeiten sind insofern von 
allgemeinem Interesse, als sie zeigen, wie 
wichtig wirtschaftspolitisch die Preisseite 
der Wirtschaft ist Rumänien hat näm­
lich Schwierigkeiten, diese seine Rekord­
ernte abzusetzen. Natürlich nicht in dem 
Sinne, daß kein Bedarf dafür vorhanden 
wäre Das Ist lelbstverständlich nicht der 
Fall, und man wäre verschiedentlich lo 
Europa gern bereit, rumlniichen Welten 
lu kaufen, wenn nicht der Innerrumlni-
sehe Preisspiegel Im vergangenen Jahre 
so überdurchschnittlich hoch gestiegen 
wäre, daß heute der rumänische Wejren 
um ungefähr 100 000 Lei je Waggon über 
dem durchschnittlichen Marktpreis liegt. 
Nun kann man natürlich dem rumlni-
sehen Bauer nicht einfach entsprechend 
weniger geben, denn er muß ja auch wie­
der Gebrauchswaren, Produktionsmittel 
und Betriebsstoffe kaufen, für die er ent­
sprechend hohe Preise bezahlen muß. 
Der hohe rumänische Binnenpreis für 
Weizen ist für den rumänischen Bauern 
eben nur ein einigermaßen ausreichender 
Erzeugerpreis. Wenn also Weizen expor­
tiert werden soll, so ist d-Vs nur auf'der 
Grundlage mötfl'ch. daß die rumänische 
Regierung die Differenz zwischen dem 

hohen Inlandpreia und dem Weltmarkt* 
preia luletft. 

Von deutsoher Seite Ut In der Verlan* 
genheit mehrfach darauf hingtwieaan 
wordM, dafi die ttarkea Preiaateigerun* 

wie lie gerade im Sfldoaten ni be* 
obachtea waren, nicht Ins Ufcrioae wel* 
tergehen könnten, weil Deutschland die­
ser Benachteiligung im zwischenstaatli­
chen Handel auf die Dauer nicht ruhig 
zusehen könnte, aondem schließlich dazu 
übergehen müßte, durch eine entspre­
chende Korrektur der Währungskurse 
das richtige, wertmißige Verhältnis von 
Aus- und Einfuhr wieaer aicherzustellen. 
Ea ist ja dann auch zu gewissen zvrischen* 
staatlichen^ Preisabmachungen gekommen. 
Aber im gioBen ganzen kann doch wohl 
behauptet werden, daß diese Warnungen 
vor übertriebenen Preissteigerungen bei 
denen, die den augenblicklichen Vorteil 
davon hatten, verhältnismäßig wenig Ver­
ständnis fanden. 

Deutschland hat auch dieser Entwich* 
lung mit großer Geduld zugesehen, nicht 
zuletzt deswegen, weil man sehr wohl 
wußte, daß sich mit der Besserung der 
ernährungswlrtschaftlichen Versorgung 
die Kehrseite der hohen Inlandspreise 
leifM mflOte. Daa ist jttst in Rumänien 
effenber der Fall. Ea teilt alch, daß dl« 
groB« rvmänisehe Ernte, die auf keinen 
Fall Im Inlande aetbst konaumiert wer­
den kann, wegen des überhöhten Preises 
nicht tu exportleren ist, Rumänien kann 
natflrfioh nicht erwarten, daß jandere Län­
der ihm diese überhöhten Preise bewilli­
gen, wenn sie entweder selbst ausrei­
chende Ernten haben, oder zu marktt^än-
gigen Preisen anderswo in Europa Wei­
zen kaufen können. 

Die rumänische Rekordernte zeigt auch 
noch in anderer Hinsicht, wie richtiif die 
von Deutschland verkündeten Wirt-
schaftsprinzipien sind. Die rumänische 
Ernte ist nämlich nicht nur deswpjJen 
e'ne Rekordernte geworden weil die 
Witterun)J dieses Jahres endlich einmal 
wieder güp^tirf war, sondern auch des­
wegen, weil die Hektarerträge auch ge-

Selbstveranfworfung der deutschen 
Bauwirtschaft 

Relchsminister Speer über neue Planungen 

Rcichsmlnlster Speer hatte die Vertre­
ter der staatlichen mit der Bauwirtschaft 
befaßten Dienststellen nach Berlin beru­
fen, um ihnen sowie den Vertretern der 
im neugebildeten Hauptausschuß Bau 
zusammengefaßten Bauwirtschaft grund­
legende Weisungen für ihre künftige Ar­
beit zu geben Ausgehend von den au­
ßerordentlichen Erfolgen, die im Rü­
stungsschaffen mit der Einschaltung der 
Selbstverantwortlichkeit der Industrie 
gemacht wurden, forderte Reichsminister 
Speer Höchstleistungen von der deut­
schen Bauwirtsrhaft, deren Aufgabe ea 
Ist, im Bewußtsein der eigenen Lei­
stungsfähigkeit allen Forderungen ge­
recht TU werden, die der totale Krieg an 
sie stellt. 

Anschließend gab der Leiter des neu­
errichteten Hauptausschusses Bau, Di­
rektor Gärtner, eine Darstellung dieser 
neuen Organisation der Selbstverantwor­
tung und legte die Grundlinien für die 
Zusammenarbeit mit den bisherigen bau­

lenkenden Dienststellen dar. Danach He­
gen die Lenkungsaulgaben beim GB Bau, 
während für die ganze Baudurchführung 
der Hauptausschuß Bau verantwortlich 
ist. Direktor Gärtner schloß mit einem 
Appell zu kameradschaftlicher Zusam­
menarbeit aller mit dem Bauschaffen be­
faßten Dienststellen und Persönlichkei­
ten. 

Der Sonderbeauftragte für die Durch­
führung der Aufqaben des GB Bau, Stöbe-
Dethleffien, nannte als dai Ziel de« Ge­
neralbevollmächtigten für die Regelung 
der Bauwirtschafi dl« Leistungserhal­
tung und Leistungssteigerung In der 
Bauwirtschaft. In großen Zügen umriß 
er die Aufgaben, die den Bauschaffen­
den, nicht zuletzt bei der BeseUigung von 
Bombenschäden erwachsen, und rief die 
Männer der Bauwirtschaft und der Bau-
Verwaltung TU enger Zusammenarbeit 
auf, damit das gesteckte Ziel in Uber­
windung aller Schwierigkeiten erreicht 
wird. 

genfiber früheren guten Ernten to erheb­
lich angestiegen sind, daß dies nicht allein 
eine Folge dea günstigen Wettert sein 
kann. Hier macht sich vielmehr die von 
der rumänischen Regierung im vergange­
nen Jahr besonders intensiv betrieben« 
Verbesserung der Anbau* und Kultivi«-
rungsmethoden bemerkbar, Daß Deutsch­
land an dieser Entwicklung einen gewis­
sen Anteil hat,' geht, abgesehen von den 
Zusammenhängen, die seit langem das 
Fundament der südotteuropäischen Wirt-
schaftipolitik Deutschlands sind, auch 
daraus hervor, daß im Rahmen des 
deutsch-ramäniachen Wirtichaftsabkom* 
mena, das bekanntlich zusätzlich« Wa­
renlieferungen neben dem normalen Wirt-
schaftiaustausch regelt, bis zum Herbst 
1942 nicht weniger als 4000 Traktoren, 
4000 Traktorpflüge, 71QOO Gespann-
pflüge, 15 000 Eggen, 5600 Sämaschinen, 
2800 Mähmaschinen, mehr ala 6000 
Dreschmaschinen und viele andere wirt­
schaftliche Geräte geliefert wurden. 
Nicht zuletzt dadurch war neben der Be­
stellung einer erweiterten Anbaufläche 
auch die intensivere Bodenbearbeitung 
möglich, die zu den gesteigerten Hektar­
erträgen und damit zu der heutigen Re­
kordernte Rumäniens geführt hat. 

ZnUifimg «nd Bewinklwig TOB Ftno-
nenkraftwagen «Is Lastkraftwagen. In 
einem Erlaß Im Reichsverkehra-Bldtt 
wiedefholt der Reichsverkehrsrolnlster 
die Auffassung, Personenkraftwagen als 
Lastkraftwagen nur bedingt zuzulaaeen 
und weist die Zulaesungsetelle an, bei 
solchen Anträgen stets das Gutachten 
eines amtlich anerkannten Sachverstän­
digen zu fordern, daß da« Kraftfahrzeug 
als Lastkraftwagen den Vorschriften der 
Straßenverkehrszulassungsordnung ent­
spricht. Auch in diesem Fall ist nur eine 
Bewlnklung vorzunehmen, wenn die 
Nutzlast in angemessenem Verhältnis 
zum Leergewicht und zum Hubraum des 
Motors steht oder das Kraftfahrzeug für 
gewisse, mit anderen Nutzkraftfahrzeu­
gen nicht zu befördernde Lasten be-
stimml ist. In Zweifelsfällen wird auch 
hierzu das Gutachten eines amtlich an­
erkannten Sachveretändiqen gefordert. 

Rentenzahlung an Bombengeschädigte. 
Nach einer Anweisung des Reichspoet­
ministers sind bombengeschädigte Ren­
tenempfänger, die ihren Wohnort ver­
lassen haben und beim Postamt Ihres 
neuen Aii'enthaltsortes die Zahlung ihrer 
Rente beantragen, weitgehend zu unter­
stützen. Al'e Angelegenheiten dieser 
Rentenempfänger sind von allen betei­
ligten Dirnststellen beschleunigt zu be­
arbeiten. Zahlungen dürfen aber erst ge­
leistet werc'en, wenn ordnungsmäßige 
Zahlungsunterlanen vorliegen. Daher 
sind alle für die Kennzeichnung der Ren­
ten nötigen Angaben soweit wie mög­
lich zu ermitteln In den Alpen- und 
Donau-Reichsgnuen tritt an die Stelle 
des zu'etzt zuständigen Postamtes die 
Rentenrechnunosstelle beim Postspar-
kassenumt in V/ien. Sind die Zahlungs­
unterlagen beim zuletzt zuständigen 
Zflhlpostnmt vernichtet worden, so ist 
f^ie Mitteilung mit entsprechendem Ver­
merk ir die für den bisherigen Wohn­
ort des Zftbhinnpemnfängers zuständige 
Rentenrrchnungsstelle weiterruleiten. 
Diese sorgt dann im Benehmen nv't dem 
7:uptändMen ReTitenvers'rhfirMTin«)träger 
für die Beschaffung der Unterlagen. 

SPORT U.TURNEN 
Die Sommerkampfspiele , 

der HJ 
Im flberfüllten Schwimmatadion daa 

Bseslauer Hermann-Göring-Sportfeldes 
wurden am Sonntagvormittag im Bei­
teln dea Reichajugendführeri die Deut-
tchen Jugendmeiitanchaften im Schwim­
men beendat. Bai den Jungen konnte 
Otto Reinhardt (Baden) telnen Titel auf 
dar kurzen 100 m-Kraul strecke in 1:04,4 
Oberlegen rarteldlgen. Im Turmsprin­
gen feierte der Hamburger Haase seinen 
bisher achten Meisterschaftssteg. Eine 
hervorragende Zeit schwamm Helmut 
Deuerlln (Westfallen-Süd) alt Sieger 
im 200 m-Bruatichwimmen mit 2:54,9. 
Dat Gebiet Wien gewann die 400 m-
Lagenitaffel und bewlet dadurch seinen 
glänzenden Durchschnitt. Schnellste 
Schwimmerin der Mädel war wieder 
Vera Schäferkordt, was sie durch Ihren 
ersten Platz Über lOOm-Kraul in 1:14,5 
vor Gisela Grass (1:15,1) bestätigte. Das 
Gebiet Düsseldorf kam auch In der 
400 m-Lagenstaffel In 5:58,8 zur Mei­
sterschaft Den Stichkampf der Pimpfe 
In der dreimal 100 m-Lagenstaffel, der 
am Vortage zwischen Mittelelbe und 
Niederschleslen In totem Rennen geen­
det hatte, gewann diesmal Mlttelelbe 
mit 4:08,6 

Das Wasserball-Endspiel um die Mei­
sterschaft wurde von Wien mit 2:0 
(2:0)-Toren über Niederschlesien gewon­
nen. Die tehr balltlcheren Wiener ge­
wannen weltaut ticherer, alt ea dat 
knappe Ergebnlt betagt. Sie hatten In 
Krumpfholz einen ausgezeichneten Stür­
mer, der auch beide Tore warf und 
nach der Pause mit mehreren Latten­
schüssen ausgesprochenes Pech hatte. 
Hartnäckiger war das Spiel um den drit­
ten Platz verlaufen. Niedersachsen kam 
über Berlin erst In der verlängerten 
Spielzeit mit 6;5-Toren zum Erfolg Ber­
lin hatte zur Pause noch mit 2:1 ge-
fflhrt und 4:4 lautete der Stand am 
Spielsrhltiß 

In der Gesamtwertung der Schwimm-
Meisterschaften liegt be' den Junqen 
das Gebiet Wien mit 67 Punkten vor 
Mitt*»1e1he mit 48 und Niedersrh'eiien 
mit .1.') Punkten an der Sn'tze D'is Ge­
biet D''9se1dorf behauptote sich zum 
dritten Male bei den Mädeln mit 63 
Punkten vor Sachsen mit 46 und West­
falen-Süd mit 31 Punkten 

* 

Rapid Marbnrq nach Kapfenberg. Die 
Fußballelf von Rapid Marburg leistet 
einer Einladung dos steirischen Fußball­
meisters Folge und wird am Sonntag In 
K'ipfenberg ein Freundschaftsspiel zur 
Durchführung bringen. Gleichzeitig tritt 
auch die Deutsche Jugend von Rapid 
Marburg in Kapfenberg an. 

Wir hören im Runtifunk 
Mittwoch, t. S«ptenh«ri 

10-'Iis Knmpooiittn im Wiffts-
rack. — 11—11.30: Klclnei Koniir t  mit  Wvrk«n 
*00 Scbubtri, Mduikt, Ghag. -  11.30—12 übtr 
Land und M««r. — 12.39~ X2AS- .  Der Bericht ttr 
Ltg*. — 14.IS—14.4): Dal Deutich* Ttni- «nd 

Unt*rh*ltun|tarcheit«r und icint Sireicherlnipp«. 
16—17i Buflttf StrauQ ichAner Mtloditn. — 17.IS 

—17.50: Unlcrhailunftiinufik der Gegenwart. — 
t7.SO-t8i Du Such der Zait. -  18.10—19: D«r 
Zeilipiejal. — lfl.15—19.45t Froniberichla. — 
20.20-31: Volkiiamlich« Kiin |a. 21—22 DU 
bunta Stunda. 

DaitKhIandMadari t7.IS—18 30i Viollnkoniert 
von Mozart. FriuenchAra von Chemio-Petit, iRf-
cordania« von Liait n. t. — 20.IS—21: Straich-
quartelt B-dnr und Klaviermatik von Rrahnii. 

E f f i  B r i e s t  
Roman von Theodor  F o n t a n e  

31 Fortsetzung 

Innsletten versprach auch alles, Chri­
stel und Johanna hätten Ja Zeit genug, 
unri um seiner jungen Frau Gedanken 
überhaupt In eine andere Richtung zu 
bringen, ließ er das Thema der Vorbe-
reltunqen ganz fallen und fragte statt 
df^ssen, ob sie denn schon bemerkt habe, 
daß dn'iben ein Badegast eingezogen 
sei, nicht gerade der erste, aber doch 
einer der ersten. 

»Ein Herr?i 
»Nein, eine Dame, die schon früher 

hier war, jedesmal In derselben Woh­
nung Und sie kommt immer so früh, 
weii sie's nicht leiden kann, wenn alles 
schon so voll Ist.« 

»Das kann Ich Ihr nicht verdenken. 
Und wer Ist es denn?« 

»Die verwitwete Reglstrator Rode.« 
»Sonderbar. Ich habe mir Reglatra-

torwitwen Immer arm gedacht,« 
»Ja,» lachte Innstetten, »das Ist die 

Regel. Aber hier hast du eine Aus­
nahme. Jedenfalls hat sie mehr als ihre 
Witwenpension Sie kommt immer mit 
viel Gepäck, unendlich viel mehr alt 
sie gebraucht, und scheint Oberhaupt 
eine ganz eigene Frau, wunderlich, 
kränklich und namentlich schwach auf 
den Füßen Sie mißtraut sich deshalb 

auch und hat Immer eine ältliche 
Dienerin um sich, die kräftig genug 
Ist, sie ru echfltzen oder sie zu tra­
gen, wenn ihr was passiert. Diesmal hat 
sie eine neue, Aber doch auch wieder 
eine ganz ramassierte Person, ähnlich 
wie die Trippelli, nur noch stärker.« 

»O, die hab' Ich schon gesehen Gute 
braune Augen, die einen treu und zu­
versichtlich ansehen. Aber ein klein 
bißchen dumm.« 

»Richtig, dat Ist tla.« 

« 
Das war mitte Juni, daß Innstetten 

und Effi dies Gespräch hatten. Von da 
ab brachte jeder Tag Zuzug, und nach 
dem Bollwerk hin spazieren gehen, um 
daselbst die Ankunft des Dampfschiffes 
abzuwarten, wurde, wie Immer um diese 
Zelt, eine Art Tagesbetchäftlgung für 
die Kessiner. Effi freilich, weil Innstetten 
sie nicht begleiten konnte, mußte da­
rauf verzichten, aber sie hatte doch we­
nigstens die Freude, die nach dem 
Strand und dem Strandhotel hinausfüh­
rende, tontt to menschenleere Straß« 
tich beleben lu tehen, und war denn 
auch, um immer wieder Zeuge davon zu 
tein, viel mehr alt tonst In Ihrem Schlaf­
zimmer, von dessen Fenstern aut sich 
alles am besten beobachten ließ. Jo­
hanna ttand dann neben ihr und gab 
Antwort auf ziemlich allet, was tie 
wissen wolltet denn da die meisten all­
jährlich wiederkehrende Gäste waren, 
so konnte das Mädchen nicht bloß die 
Namen nennen, sondern mitunter auch 
eine Geschichte dazu geben. 

Dat alles war unterhaitlich und er­
heiternd für Effi. Gerade am Johannis­
tage aber traf es sich, daß kurz vor elf 
Uhr vormittagt, wo sonst der Verkehr 
vom Dampftchin her am buntesten vor­
überflutete, ttatt der mit Ehepaaren, 
Kindern und Reisekoffern besetzten 
Droschken, aut der Mitte der Stadt her 
ein tchwarz verhangener Wagen (dem 
sich zwei Trauerkutschen anschlössen) 
die zur Plantage führende Straße her­
unter kam und vor dem der landrät-
liehen Wohnung gegenüber gelegenen 
Haute hielt. Die verwitwete Frau Regi-
strator Rode war nämlich drei Tage 
vorher gestorben, und nach Eintreffen 
der in aller Kürze benachrichtigten Ber­
liner Verwandten war seitens eben 
dieser beschlossen worden, die Tote 
nicht nach Berlin hin überführen, son­
dern auf dem Kessiner Dünenfriedhof 
begraben lu wollen. Effi stand am Fen­
ster und «ah neugierig auf die sonder­
bar feierliche Szene, die sich drüben 
abspielte. Die zum Begräbnis von Ber­
lin her Eingetroffenen waren zwei Neffen 
mit Ihren Frauen, alle gegen Vierzig, 
etwas mehr oder weniger, und von be­
neidenswert gesimder Gesichtsfarbe Die 
Neffen, In gut sitzenden Pracks, konnten 
passleren, und die nüchterne Geschäfts-
mäßigkelt, dl« «ich in ihrem gesamten 
Tun ausdrückte, war Im Grund mehr 
kleidsam als störend. Aber die beiden 
Frauenl Sie waren ganz ersichtlich be­
müht, den Kessinern zn zeigen, was ei­
gentlich Trauer sei, und trugen denn 
auch lange, bis an die Erde reichende 
schwarze Kreppschleier, die zugleich 

ihr Gesicht verhüllten. Und nun wurde 
der Sarg, auf dem einige Kränze und so­
gar ein Palmenwedel lagen, auf den 
Wagen gestellt, und die beiden Ehe­
paare setzten sich in die Kutschen In 
die erste — gemeinschaftlich mit dem 
einen der beiden leidtragenden Paare 
— stieg auch Lindequist, hinter dei 
zweiten Kutsche dber ging die Hauswir­
tin und neben dieser die stattliche Per 
snn, die die Verstorbene zur Aushilfe 
mit nach Kessln gebracht hatte Letztere 
war sehr aufgeregt und schien durchaus 
ehrlich darin, wenn dies Aufgeregtsein 
auch vielleicht nicht gerade Trauer wari 
der sehr heftig schluchzenden Hauswir­
tin aber, einer Witwe, sah man dage­
gen fast allzu deutlich an, daß sie sich 
beständig die Möglichkeit eines Extra-
geschenltes berechnete, trotzdem sie in 
der bevorzugten und von andern Wir­
tinnen auch sehr beneidi'ten Lage war, 
die für den ganzen Sommer vermietete 
Wohnung noch einmal vermieten zu 
können, 

Effi. als sich der Zug In Beweaung 
setzte, ging In ihren hinter dem Hofe 
gelegenen Garten, um hier, zwischen 
den Buchsbaumbeeten, den Eindruck des 
Lieb und Leblosen, den die ganze Szene 
drüben auf sie gemacht hatte, wieder 
los zu werden Als dies aber nicht glük-
ken wollte, kam ihr die Lust, statt ihrer 
eintönigen Gartenpromenade lieber ei­
nen weiten Spaziergang zu machen, und 
zwar um sn mehr, als Ihr Arzt gesagt 
hatte, viel Bewegung im Freien sei das 
beste, was sie bei dem,, was ihr bevor­
stände, tun könne Johanna, die mit Im 

Garten war, brachte ihr denn auch Um­
hang, Hut und Entoutcas, und mit ei­
nem freundlichen »Guten Tag« trat Effi 
aus dem Hause heraus und ging auf 
das Wäldchen zu, neben dessen breitem 
chausslcrten Mittelweg ein schmalerer 
Fußsteig auf die Dünen und das am 
Strand gelegene Hotel zulief Unter­
wegs standen Bönke, von denen sie 
jede benutzte, denn das Gehen griff sie 
an, und um so mehr, als inzwischen die 
heiße Mittagsstunde herangekommen 
war Aber wenn sie saß und von ihrem 
bequemen Platz aus die Wagen und die 
Damen In Toilette beobachtete, die da 
hinausfuhren, belebte sie sich wieder. 
Denn Heiteres sehen war ihr wie le-
benslust Als das Wäldchen aufhörte, 
kam freilich noch eine allerschlimmsfa 
Wegstelle Sand und wieder Sand und 
nirgends eine Spur von Schatten; aber 
glücklicherweise waren hier Bohlen 
und Bretter gelegt, und so kam sie, 
wenn auch erhitzt und milde doch in 
guter Laune bei dem Strandhotel an. 
Drinnen im Saal wurde schon genes«ien, 
aber hier draußen um sie her war al­
tes still und leer, was Ihr in diesem Au­
genblicke denn auch das liebste war. 
Sie Heß sich ein Glas Sherry und eine 
Flasche Biliner Wassel bringen und sah 
auf das Meer hinaus, das im hellen Snn-
nenlichte schimmerte, während es am 
liier In kleinen Wellen brandete »Da 
drüben liegt Bornholm und dahinter 
Wisiby, wovon mir Jahnke vor Zel'en 
immer Wunderdinge vorschwärmte. 
Wisby ging Ihm fast noch über Lübnck 
und Wullenweber \ 

^ Hart und schwer traf uns dl« erschütternd« 
1^4^^ Nachricht, daß unser vielf(elicbter. lünrfster Sohn 

und Bruder 

Anton Grill 
Gebirgijlger 

20 Jahr« alt, «m 11. Autfust 1943, b«l d«n •chw«ren Ab-
wehrkSmpfen im hohen Norden, den I^eldentod fand, W«r 
ihn gekannt hat, wird unseren Schmerz «rmesten. 

Thomasberji, den 27, August 1943. 

In tiefer Trauer denken an «ein Heldengrabi 
Mutter, Bruder und Geschwister und alle übrigen Ver­

wandten. 82 

Ksn 

Lies Deine Zeitung täglich! 

Unser liebes Töchterchen ' '  

FLORIANE 
hat unt am Montag, den 30. August 1043, nach kurzer 

Krankheit für Immer verla len, 

Dat Begräbnlt findet Mittwoch, den 1. September 

1943, um 16.30 Uhr, In Brunndorf ttatt. 

Marburg-Drau, den 31. August 1943. 

In tiefer Trauer; Johanna und Georg Schlwkov, Elterni 

Natalie, Schwester und alle übrigen Verwandten, 

Unfaßbar schwer traf mich die traurige Nach­
richt, daß mein InnljJstgcHebter einziger Sohn 

Alois Gerlitza 
Grenadier 

Im bIQhenden Alter von 20 Jahren, am 12 August 1943. 
an der Ostfront bei Orel gefallen ist. 

Cilll, 1. September 1943, 

In tiefster Trauer denkt an «ein fernes Grab die traurige 
M u t t e r  J o s e f a  G e r l i t z a  8 9  

ünzBigen 
finden durch 

die 

Mnrburtrer 
Z e i t u n g  

w e i t e s t e  

Verbreltunßl 

m iti Mr 



MARßURGER ZEITUNG Mittwoch, 1. September 1943 * Nr. 244 * Sefte 5 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAkBORG-DRAul 

IUI B C -11C H f S P I E  I  E  
Heule Ifi, IH 30 20 4Ä tJhr Fornrut 2219 
Bil Donnpralag, t. Spptfiaber 
Meistat Fr<ii» lehit mit dem Chor dar Wt«n«r Staats-
opei »iiid ilco Wiener SSP"prknihBn dtrtqlert partÄn-
lieh seine Opi>i 

»Frasqiiita« 
mit Hann Mnier Hein? RUhindoa, Charlolt Daad«r1 

und Üiidoli CdrI 
POi Ju^ffiidhrh» nl< M lUgclatiteBl 

E S P U W A Ü E  
Wo th l«3<l, W 4* Uhr 
Sp 13 45, 16 t8 JC 20 4S Ul« 

Bli  Frr l l ig  3 Septcmher  

»Rote Orchideen« 
mit Olg' T«r:hi>(how« Albo'cbl Schönbala Canll la  

Horn und Herberl Höbnei 
r i l f  Ji ig i^ndUfhf  ntf t i t  tupel iUwtP'  

Lic?ii(«piefe ü««Jertcn^chuic 

Bli  Frei tag,  I .  B«ptpinbar  
Freitag 3 September gerchloii. Wahrmachtvorttcllung 
D(»r qrofia Ati^nte.i"rfilra! 

»Der Dschungel ruft« 
Harry Fiel. Garda Mnuriii, UrinU Grablay, A. Ool-

linq und F. Henketa 
per Jnri^rdllrbe 7Uj]ol.i*i»nI 

Db • . r u - » tf'xlls SflchsenfHder-

Bl» Dnnnemtap 1. September 

»Das Fcrienkfnd« 
Ein Wlen-Pllm mi' Ha«» Llixl Holtirliak. 

Theodor Daneggar 

Me^ropot-l.fcK<ipieyc Cilli 
Bl« Doanem'an T Sepleoibar 

»Kleine Residenz« 
Ul Dagovar Johannei Rtnmann, Wlnt« Markii natf 

fiüitav Waldaa 
FB^^njMdllcbi^unte^l^ahraojIcliljii^li^^ 

CwrMeid 

Mittwoch I. Snnteniber 

»Fahrt ins Leben« 
Bin Bnvarla-Pilm mit Hebert HObnar, tutk l l«in*rf, 
Uriula HerkIng Heawtg Btelhtra«, Karl Lvdwff 

Schreiber, Walter Werner — Musik; B Srboli 
JWr^Jujjeiidlt^he^inler^4^|«hrr^jlrMjj^ 

MIttwArh 1. nnd Dnnnaritdg I. Saplembar 

»Die drei Codonas« 
mit Sona Drilgen, Gm^t r .  ICIIpftelB, Annellas lein-
bold und dir I „loi Chertos" In einem spannendes 

Artlstensrhicksal 
Flr J)i<Tendllrhe nlrhl raqeta««enl 

Ton-itchi(§pfe*e Pe<taM 

Ell Donnerstag, 2. September 
täglich tun I« und 2") ü' t'hr 

»Alles weg'n den Hund« 
In den Hunptrollcn Wein Perdl, Julis Sarlo, Edith 
Ots. Dieter Bsrsrhe, Otto Sauler, Trade Hesterberg 
POr JugfndMchf iiiqplatüdnl 
Dlnnstiiq und Miltworh flqllrh um IS IJhr 
Jugendvoiate'Irng Uli vrilltlSndlqen Frogrann. 
Jiiijenrilirht unter 14 Jahr n «onnen weqen Flati 
manqpl im den ilbrlrrnn Vors«ellunqeB nn II ond 
20 10 Uhr nlrht tti<|p|agseii werden 

trcf*iipie!ttica<er ttanw 

Mltlworh I. and Dnnneritag 2. September 

»F'Qlschmiinzer« 
Bin r^rri Kr'miiirtllil'n mll Kirsten Helberg, Tfce»-

do. Loni. Infiphorg v Kuiserow 

Sach%pn?pM 

MillHnrh 1. und DnntiprKtrtg 2. Spplemlier 

»Das Abenteuer ßeht weiter« 
mit JotiiinneN lleentpr«, (ju^ll W'nll, Faul Kemp und 

Thpo LInqen 
PBr hiqr'nrllii he nicht niopinnenl 

Bla r>nt>norxlar,, 2. Spplpmhpr 
Tobia brinqi Hot rrrnHc Wloni't Film 

»Her Hampelmann« 
mit Hlldp KriihI I olle ' ang Frllr van Dongen, 
Woll Albiich PolU Anilin Edlhnier üsw — Spiel-
le'l»n(i Kt II *1firtiii - M>iiitlt! Hermann Lang 

Flii Jurjeririlkhp nicht ruqi>ld\xcn 

Mlllwoch l unu Dnnnprilng 2 Spptomher 
Vorstcli 'I (•»'n '• I 1 Ifl ii'i'i ''I 'II "!ir 

>^Eine kleine Nachtmusik« 
mit <'hrikll M<iidrivn, Ii intins Slulzer, liustav Wüldau. 

Kurt MpIsI u a. 
rUi Jiiripndtlrbp riKjplsispn I 

Bürorhel 
oder I f>iier i lcr  Korrespondeni 
wird sofort p tKiestelll Kenntnisse der 
lextilintliis'ri(» erwiinscht. 

In Fitiqe kommt nur arbeitsfreudiqe, 
zuvoi lässige, iiins.chtiqe und verttduens-
würdige Persönlichkeit mit reichlicher 
ItlKidllVe. 

Anqfboto unter Annabe der bisher!* 
qen Tätigkeit uiiler »Ausbaufdhiqe Exi« 
Btenzstellunq« erbeten an die »M. Z.«, 
Marburg (Drau). fiS 

15. und 16. Oktober 
Ziehung 1. Klasse der 

10. ßentschCB 
Bciciisiowcnc 

WESIAtH 
Staatliche Lotterie-Einnahme 

Maröura - Proii, llfrrena. 2) 
Fernrul 20-97 

/B zu 3.~ RM je Klasse 

—/4 lu RM |e Klasse 

/? «u 12— RM |e Klasse 

/I lu 24 — RM )e Klasse 

Name; „ 

Anhchri(t.„.„ 

A u s s c h n e i d e n  u n d  e i n s e n d e  o l  

4 

S t e i r i s c h c r  H e i m a t b a n d  
Arbei tspol i t i ichM Amt 

Beruiscrziehungswerk 
Nur Können tnlschtideil 

In diu beginnen noch in dieser Woche 
Lehrgänge für 

Stenographit 
Schreibmaschine 
Buchhaltung 

Auskunft und Anmeldun|( im Kreishaus 
Cilli, I. Stock. 274 

Arbeitsgebiet 
86 Berulserziehungswerk 

Werbet für da» Deutüche Kote Kreuz 

Grosseres Unternehmen luchf 

ßllanzbochlialter 
f ü r  D u r c h s c h r e i b e b u c h h a l t u n g  

AnfrS^e mit Lebenslauf unter 

..Perfekt" an die „M, Z." Marburg 

a. d. Drau 
w 

Kleiner Anzeiger 
Jedes Wort kost»' nt* Sielleagasocja • Rpl das fettqedruckta Wort 
20 Ipl, ffti Geld Realltltenverkahr B< elwerhtel upd Heirat 1) Rpl, 
das lettgedriickla Woil 40 Up', alle Ohrigeo Wortsoiaigra 10 Rpl. 
das fallgednickte Wort M Rpl De. Wortpreli g*lt bis lu 12 Buch-
stabAD )• Wort Kei nwortgebilhi bei Abholung dpi Angebote 39 Rpl bot 
Zusendung durch Fo<t oder Botod Tu Rpl AusktinMsqphtlhi tOi Aorel 
gen sill dein Vamerk .Ausfeunlt in de Verwaltung ndet Qeachitts-
Stella" 20 Rpl Anfelqen-AnnflhmeirhluB Ad Tng^ foi Grarbelnen an» 
16 Uhi Kleine Anzpigen werden nur gegen VoreinKendnng des Ba 
trsqas (stirb qOltIqi nilefmarkeii) sutqptiommen Mlndp*tqphflhr lOi eine 

Kieme An-<plqe I RM 

Realitäten und 
Geschäftsverkehr 

Tausch 
Tausche Lendbetlti mit 3 Joch 
gegen kleineren In Umgebung 
Marburg'Drau. Anzufragen Bis­
marckstraße 10, Türe 40. 9U1-2 

Zu kaafen gesucht 
Famllleahaus in Marburg oder 
Umgebung zu kauten gesucht. 
Zuschrift, erbeten unter »Haus« 
t. d. »M. Z« Marburg-Drau. 

879-2 

Kleiner Besiti womöglich mit 
Wein und Obstgarten In den 
Wlndischen Büheln zu kaufen 
gesucht. Zuschriften unter 
«Bare Bezahlung« a. d. Verw. 
d. »M. Z.« Marburg-Dr, 878-2 

Zn verkauien 
Verkaute Eisen - Zimmerofen 
komplett 210 RM. Tarkusch, 
Marburg-Drau, Brucknergasse 
Nr. 8. 903-3 

Zu verkaufen 2 Zuchtstiere 
Jahre, Kalbin, Schenk, Wach-
senberg H. _ ^902-3 

Vier Ängora Zurhlhasen um 
80 RM zu verkaufen. Plohber-
ber PeUau, Dominikanerpl. l-I. 

BO-3 

Stellengesuche 

Wer nimmt Strümpfe zum 
Stopten. Adresse l. d. »M. Z.» 
Marburg-Drau. • 90B-6 

Winzer mit 2—3 Arbeitskräf­
ten für 1. oder 15. November 
gcsucht. Anzufragen hei Franz 
Roth, Unterrotwein 7 bei Mar-
burg-Drau. 90<3j^ 

Mädchcn, Stütze der Hausfrau, 
wird sofort aufgenommen. Sul-
zer, Marburg-Dr„ Kaserng. 7. 

905-6 

Zn mie*pn * 

W ohnungstausch 
Tausche schöne sonnige Zwei­
zimmerwohnung im Zentrum 
gegen gleiche in Gami oder 
Leitersberg. Anzufragen: Mar-
burg-Dr., Nagystr. 16-11, Tür 9. 

910-9 

Denk jetzt im Sommer ^ , 
schon an clenWfl1?@f! 

Funde - Verluste 
Am Sonntag, den 28. August 
1343, ibt Hin 13.30 Uhr, ein Kof­
fer mit Wäsche abhanden ge­
kommen. Wer ihn mitnahm, 
wird gebeten bei der Hilfspoli­
zei M.irburg-Drau, Hauptbahn-

Heizungsf ragen f inden Antwor t l  

Auch die idiSnften gedruckten Ralschlfige können nicht der 
besonderen Loge jedes Einzelfailei gerecht werden. Um 
solche Fragen in derWohnung selbst, am Herd, an den Ofen, 
am Waichkessel usw^ zu beantworten, ^ibl et jetzt für jeden 
den „Heizbeauflragfen**, der ebenso enrenomil-ch hilft, wie 
etwa der N$V-61cawalter auf seinem Gebiet. Dieser »Heiz* 
beauftragte" wird Sie in den kommenden Wochen beiuciien, 
um Ihre Nöte zu hören und Ihnen Ratschläge zu geben. 
V/enn Sie in dringenden Fällen vorab eine Auskunft brauchen, 
so finden Sie seine Anschrift am Schwarzen Brett Ihres Hauses. 
Mit seiner Hilfe werden sich dann etwaige Schwierigkeiten 
überwinden lassen, damit im kommenden Winter wKohien-
klau" aus Ihrer Wohnung ousgesperrt bleibtl 

W e r  j e t z t  s i c h  e t w a s  M ü h e  m a c h t ,  
i m  W i n t e r  ü b e r  d i e s e n  . J k ^ l a c h t l  

Verschiedeoes 

Ehepaar sucht Zimmer mit Kü­
chenbenützung oder Hausmei­
sterwohnung. übernehme Haus­
arbeiten, auch außerhalb. Adr. 
l. d. Verw. d. »M. Z.« Marburg- _ . .  . ^ 
Dr^u. 909-8 

kleines Haus zu mieten ge­
sucht. Gollob, Fabriksweq 6, 
Güll. 83-8 

flrossp l octstne 
MaifezEiisrilüEne 

zu mieten qesucht. Mar-
burqer Verlngs- u. Druk-
kerei G. m. b H, M.ir-
burg-Drau, Bndqasse 6. 

Amor. Ford V 8 mit neuem' 
Service, unbereift in bestem' 
Zustande sofort zu verkaufen' 
oder gegen LKW zu tauschen. 
Anträge \inter »PKW« an die I 
»M. Z.« Miirburg-Drau. 896-14 ' 

Tausche goqen eine gute chro- j 
malische Harmonika meinen j 
neuen 4-Röhren-Phillps-Radlo i 
(Wechselstrom). Ev, auch Frei-1 
verkauf. Maibachgasse 4, Tür 1 

897-14 : 

Hobel-AbflUle qibt laufend ab I 
Faßbinder Sulrer, Marburq-Dr., I 
Kasnrnqnsse 7^ 912-14 i 

Taiischp Srelh'ge Wienerrhro-
matljfhe etwas reparaturbe-
dürftiqe Hnrmnnikct, 100 
mit Reqister für eine 4reihirje 
Hnhner , oder Mfinl-Hornlrt-
Harmonika. Schunko Josef, 
Nervenklinik, G^z. 91.1-14 

Hin Netr^^rihSnoer Radioapparat 
711 tnu'irhen rtt>qen einen elek-
trisrhrn, Anzufraqon Marhurq-

S T E I U I S C H E S  M U S I K S C H U L W E R K  
KrelsuuslkirbuU — Pvltsa  

bekanntmach ang 
Dta Krelsmuslkscbule In Pettsu, Waagplati Nr t, begitutt am Mon­

tag, tlaa 13. 1043, wiedar mit dum teyelmaßigan Untsrriiht. 
FQr die btühsrlgea Schiller, welche die Mjsiktchule waitai biiu-

chan wollon, llnd*n die Elnschrelhtinupo ab Montag den fi. Septambar 
1943, bti •InicblisBllcb Mittwoch, den H Septetntvr IU43, wUhnmd der 
/\iuitR(uDdita (U ttis 1] und 14 bi» 19 Uhr) Im Spkrntanat der Kreis-
muiikschulo, itatt. 

Ein*(hreihungsn neueintretender ScliOler (Inden nur ab Donnerstag, 
den B. S(;|-<tsmbpr IW-i), bis einsihllpDUch Freitag, den 10 Sopterabtir 
l'J43, wthiand der Amtsstuiidon (d bis 12 und 14 bis 18 Uhrj Im Sekre-
tariAt der Kialsmusikichiila, statt. 

1d beldan FAIle;. mJstsn die Schalet unlsr Aatireieuhelt der BItant 
oder Brr.iahungssrmSihtigtcn erscheinen. 

Die PeiliatztJog dar Untornchtsitunden durch die Lehrer erfolgt ftte 
alls Schüler am Samdag, dnn 11. September 1943, roa 14 bis 18 Uhr. 

DInie Tarmlaa sind unbedingt elnzuhaiteD, da bei Veriaiimnit kein« 
GewShr tür die Wiedarnulnahnie bciteht. 

Gelahrt wardon l^.mtlicha Streich-, Blas- und Volkimutiklnatrumante 
snwio Musiktheorie, Chor u. Orrheiter In Eintel- a. Gruppenunterricht. 

Dni mimatllche Schulgeld betragt: 
a| fQr ein« ganie Wochen tunda . RM 12,10 
II) tUr eine halbt Wnchanituode i .  , , RM S,IO 
c) lür vr/^c^e1ltllchen Gruppenunterricht RM 4,30 

ElnirhrelbpqebOhr betragt RM 1,— 
Bit nnrhaewle^enar Be Idrdlgkelt kennen begabten SchQlern weit-

gehRnda ErinhOig in()»n. In betoiidert betflrciirhtlgungiwarten FAlleo auch 
rrclpliltze lugebllliqt werden 

Der Leiter der Krelrmu^ikschule In Fetten 
79 HrRMMM.\ ERJAUTZ 

Ökonom, verheiratet, kinder­
los, Absolvent d. Wein-, Obst-
untl Ackerbausrhule mit lanq-
jähriger Praxis, in allen 
landwirtschaftlichen Zweif)en 
Fachmann, sucht Stelle. Zu­
schriften erbeten unter «Ver­
läßlich und nürhtein« a d Ge-
srhäftsstelle d. »M. Z.« Pettnu 

81-5 

Ältere intelligente Pensionlstln 
sucht Posten als Wirtschafterin 
zu alleinstehendem Herrni geht 
auch auswärts. Zuschriften er­
beten unter »Rüstig« a. d »M 
Z.» Marburg-Drau. 904-5 

O^ene Stellen 

VO« Finitellan« »na Afhpll«kill 
len «uB die Zailltnmang de* in 
«lArdlqpB Afl)pll«Amle» .«Inqpholl 

werden 

I Bedienerin wird aufgenommen 
I Ing Frankl Marburg-Drau, 
I Horst-Wessel-Straße 5-l'ni. 
I Hutterhlock. 

j Verlftnnrher Schalter und ein 
I Hausdiener werden auf der 
I  Rundesschulunqsburq Wiirmbe'o 
I aufgenommen. Zuschriften an 
I  die Verw. d Bundcsschuliiprt<'-
j bürg Wurmberq. 

Kräftiger Maqazlneur wird unt. 
j sehr qünstiqen Redinqunqen so-
I fort aufqenommen. Guter Leu­

mund, Zuverlässigkeit und um-
sichtiqcs rasches Arbeiten ist 

, Bedinqtinq Angeb an Anton 
'  Pinter, Relserstr 16 164-6 

Verkäuferin für Gemischtwd-
I rengesrhaft am Lande qesucht. 

Anträge unter »Sofortiger Ein 
tritt« an die Verw. d. M Z., 
Marburg-Drau. 8fi7-R 

•  A m l H c h ^  

B e U £ i n n f m a c l i u n a € » n  

DER OBERBURGERMEISTER DER STADT MARBURG-DRAU. 

Eröifnur^ der BczirLsd'erstslcUe Marburg I 
Am 1. September 1943 nimmt die neue Bezirksrtienststelle 

Marburg f in der Teqotlhoff'Uraße 26 ihre Tätigkeit auf. Sie 
erhalt als Aibeitsgebist dcis Gebiet dei inneren Stjtdt auf dem 
linken Drauufer, d.is sich vollkommen mit dem Gebiet der Orts­
gruppen l, II, III lind TV des Steirischen Heimatbundes deckt 
Die Pownhner dieses Gebietes werden hiermit aufgefordert, sich 
in folqcn'len Anneleqenfieiten nur nn die neue Dienststelle zu 
wenrten; An- nnd Ahn^eldungen für den Pe7iiq der Lebensmittel-
karten Selbst^-ersorgerangeleaenheiten. Zulagen für werdTd» 
lind stillende M'it 'er, Ausqahe von Se'fenkarten und VorInge 
von Antriinen für ?p'nn«;toffwaren und Schuhe. 

Marburg Drau, den .31, August 19-13. 
T1 _ * Gez KNMTS 

DER FJCRGF'?MF'.«;T^ DER OPMEINPE HAGAU 
f.andl'reis MarbtiriJ (Prnuj 

Untf»il!:f?V«itscrklärv"(<! 

Die RancVprl'""'tpr von Alb'n 7clzer fNr 2733731 und Anna 
ZelrT (Nr 38^3^4) niis Haffnii 102 sind in Verlust geraten und 
werden hicmit als unjJü'Ud erklärt. 
PO Der Amtsbiirdermeister: FiiHolf Knrvpr-Gnn'haulA 

9 HR A 69 

Eintratfuni^ einer offenen Ran'?^l£(fes<;llsrha5* 
E>nj?cfraffen wii'dc in das Rcfjister am 30. Aut?,ust 1943: 

Sitz der Gc^clbchaft: Mnrburg/Drau. Firma; »San;«» Industrie-
und Mnndcl*-(!ce«>Ilschnft. SüGwarenfnbr'k Hcrrl Müller. Gearll- I 
schaftsform' Offene HTndrls('c«cll«chaft seit 30 Au-tu.*! 1*^13. Die I 
Gesellschaft ist durch UmwandluniJ aus der *Sann< Industrie- und 
Handel.sfJCFeüschfft mit bcschrnnkter Ha'timiJ ^1^!burlt horvor-
(te!?Pn>;en Pcrsonl'ch haftenric Gesellscl'affcr: V'ktor HcrzI, Fa-
brikapt in Marhnr?'Drau; Mar^ir-ethe MiiM''r, Private in Mar-
huriü'Drau Zur Vcrfretnnö der Gefpllschaft ist nur der Gcsell-
sch.ifter Viktor HerzI allein ermächtigt, 

Gericht Marburd'Drau. 87 

FobiriR In Marburg 
sucht für beinndere Aufgaben gesunden und rüstigen 

Pensionisten Beamten oder Offiziere bevorzugt. Schrift-

Uche Anträge unter »Keine Fachkenntnisse nötig« an 

die Verwaltung d. »M. Z.« Marturg-Drau 783 

Danksagung 
Für d-is liebevolle Gelelt zui ewigen Ruhestätte 

sowie für die Kranz- und Blumenspenden anläßlich 

des Hinscheiden» unseres unvergeßlichen Gatten und 

Vaters ANTON GER.MEK, sprechen wir auf diesem 

Wege unseren herzlichsten Dank aus. Besonders 

danken wir Herren Peter Fmmerirh tind Dnmpfarrer 

M. Umek. 

Die iieftrauernde Gattin und Töchter. 

Weibliche Kraft für Küche und 
Wirtschaft am Lande gesucht 
Anträge unter »Gasthaus und 
Besitz« a. d. Verw. d. »M, Z.« 
Marhurg-Dr. 828-6 

BUrochel oder Leiter der Korre­
spondenz wird sofort eingestellt 
Kenntnisse der Textilindustrie er­
wünscht In Frage kommt nur 
arbeitsfreudige, zuverlässige, 
umsichtige und vertrauenswür­
dige Persönlichkeit mit reich­
licher Initiative. Angebote un­
ter Angabe der bisherigen Tä­
tigkeit unter »Ausbaiifählne 
Existenzstellunq« an die »M 

Z.«, Marburg'Drau. 147-fi 

Hausfrau, die auch Lust hätte 
eine icleine Wirtschdtt am schö­
ner Lage Mdrburgs zu führen, 
wird von einem anhangfreien 
Herrn gesucht. Zuschritten 
erwünscht mit Bild und Lebens­
lauf unter »36, Seltenheitn a. d 
»M. Z.« Mdrburg-Drdu, 907-6 

STAATLICHE WIRTSCHAFTSOBERSCHULE UND WIRT- ! 
SCHAFTSrv»:iULE, MARBURG-DRAU, EMIL-GUGEL-GASSE 1 1 

Schiilbe^inn 
Die Schulc beilinnt für alle Klafsen am 3. Scpfembcr um 

8 Uhr. 84 I 
Der stellvertretende Leiter^ Stud.-Rat Borovsky . * 

Tief erschüttert gebe Ich allen Verwandten, Freun­
den und Bekannten die traurig« Nachricht, daß mich 
luuin innijstgeliebter Gatte, Sohn, Bruder, Onkel, Herr 

August Supan 
am Montag, den 30. August 1943, nach kur/em schwe­
rem Nervenleiden, im 35. Lebensjahre, unerwartet ver­
lassen hat. 

Wir legen den teuren Toten am Mittwoch, den 1. 
September 1943, um 17 Uhr, am Ortsfriedhof in Brunn-
'lort zur letzten Ruh«, 

Brunndorf, den 31, August 1943 

In tiefer Trauer: Zita Supan geb. Gosak, Gdltim Anna 
Supan. Mutten Jullana Gosalt, Schwiegermutteri Ernst 

Supan, Bruder, und alle Übrigen Verwandton. 915 

In tiefster Trauer geben wir bekannt, daß unser 
lieber Gatte, Vater, Sciiwiegervater und Scbwlegeisohn, 
Herr 

OROHO DBUTSCHMANN 

Gemelndeangestellter und Gendarmeriebeamter i. R. 

nach kurzem Leiden Im Alter von 59 Jahren am 30. Au-
,gust 1943 um 21 Uhr für immer von uns gegangen ist. 

Die Beerdigung findet am 1. September 1943, um 
15.30 lihr, auf dem Frierthnfe in Würz stst» 

Würz, den 31. August 1943. 

In tiefer Trauer: Gattin mit Kindern, sowie alle übrigen 
Verwandten, 

Unser treues Gefolqschaftsmitgliod Herr GEORG 
DEUTSCHMANN, Angestellter des Geineindenmte« in 
Würz, Fübrungsamt II des St. H. und Gendarmeriebeam­
ter In R., hat uns am 30. August 1943. um 21 Uhr, plötz­
lich für Immer verlassen 

W'r werden den guten Kameraden «tets in ehren­
der Efinnorung behalten. 

Würz, den 31. August 1943. ' '18 

BUrgermeislHT und Geioigsohdft der Gemeinde Würz. 

Schmenarfflilt geben wir allen Verwandten, 

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daS 

uns unsere Innlgstgellebte Tochter, Schwester, Fr&u-
lein 

Beria Herifsch 
Modistin 

am 31 August 194.1, um 16.30, nach langem schwe­
rem Leiden, für immer verlasKen hat. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 2 Sep­
tember 194.3, uro 16 Uhr, auf dem Friedhofe in Draii-
weiler statt. 

Marburg-Drau, den 31. August 1943. 

In tiefer Trauer: Franz und Agnes Herifsch, Elterni 

Franz, Viktor, Adolf, Slantslans, Brüderi Mlinaritsch 

Franz, Bräutigam und alle übrigen Verwandten. 
935 
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Das Schicksal des Pacher-Altars in St Wolfgang 
Meisterwerke deutscher Kunst gerettet 

AikÄuMi« 

Der berühmle St. Wolfgang-Srhnlti-
altar Michadl Pachers, in dem der Holx-
wurm nagte, wurde durch die Einwir­
kung von 220 kg Blausäure in Form von 
Cyklongas vor dem Zerfall gerettet. 

Die außerordentlichen Anstrengun­
gen, die man gemacht hat, um den Pa-
cher-Altar in St Wolfgang vor Zerstö­
rung zu bewahren, waren sehr ange­
zeigt und verständlich. Handelt es sich 
doch hier um eines riet schönsten und 
eiqenartiqstfn Kunstdenkmäler Tirols. . 
Die Tafeln des Altars in St. Wollgang 
sind das Hauptwerk des Bildschnitzers 
und Malers Michael Pacher, der in der 
zweiten Hälfte des l.*! Jahihunderts 
lebte. Das genaue Datum seiner Geburt 
in Bruneck Im Pustertcl ist nicht be­
kannt Man setzt es zwischen 1430 und 
1440 Er starb im Jahre 1498 in Salz­
burg. 

Die deu!sche, spätgotische Bildhaue­
rei erreichte in diesem großen Künst­
ler einen Ihrer Höhepunkte, Die pla­
stische Form PacliP's übernahm die 
herb-rcalistische Kraft, die die Prüh-
werke dos herilhmton oberbayeTischen 
Meisters Hans Mulfsclier auszeichnet, 
übertraf diesen «her im bewegtf'n Auf­
bau der Finiiien, die er nicht mehr flS-
cbenhaft, sontlern ans der Schreintiefe 
heraus bildete. Als Maler zeigte Pnrher 
Einflüsse der groPeii oberitalienischen 
Künstler, vor allem AnHrefi Mantegna«, j 
dessen perspektivische Raumgestaltung 
er fortführfe. 

Die Zahl dei erhaltenen Werke von I 
Parhers Hand ist nirht groß, dazu Ist j 
bei einigen, In denen n^nn seine Mei­
sterschaft zu erk^nren glaubt, die Ur- j 
heberschift de» Künstlers nicht qanz |  
sicher So bei dem ih'n zugeschriebe­
nen Frilhwerk, dem Altar der Pfarr­
kirche in Gries bei Bozen, den die 
Kirche im Jahre 1471 in \uftraq gab. 
Das Werk zeint im M tlolpchreln die 
Krönung der Maria, den heiligen Michael 
und d^n heiligen F' osntis. Sicher war Pa­
cher der Schlüpfer dos geiT^lten Kirchen-
vöteraltars im Dnm von Brixen Man 
alaubt ihn aiK h Iti zwei wunderbaren 
Tafeln zu erkenren ilie sich im Kunst-
historischen M'is'Mim 'n Wien befinden 
und MariS Verr^iiblunn und die Gei-
fleliinq Christi di"slpllrn Neben ein-
7r«Inpn Wf»'' 'en »n Sf Lo'en'if'n im Pu-
stnrffll und in S'er-"'n'i st immen srbMpß-
Hch aiii spiper We'kslatt ein Gemälde, 

dl« Hochzclt d«r bell. Katharina Im 
Stift St. Pat»r In Salxburg und «In« Ma­
donnenfigur, ein Uberbleibifll von «1-
nem verloren gegangenen Hochaltar 
der Stadtischen Pfarrkirche In Salzburg. 

Dai Meisterwerk In St. Wolfgang, la 
dem Michael Pacheri künstlerische 
Persfinlichkeit fOr die Nachwelt in der 
Vollendung fortlebt, zeigt Im Mittel-
ichrein, hinter feinstem gotischem Zier-
rat, die ungemein lebendig geschnitzt« 
Krönung MariS durch Gottvater. Zur 
Rechten und Linken stehen der heilig« 
Benedikt und der heilige Wolfram, An 
den äußeren Ecken fleht man die Hei­
ligen Florian und Georg. Die Male­
reien der Flügel des Altars bebildern 
geöffnet die Marienlegende, einmal ge-

•chlouen die Wunder (^hrlttl und ganz 
gefchloiien die Legende von St. Wolf-
gang. Alle diese Szenen ergreifen den 
Beschauer ebenso durch den Zusammen­
klang der Farben, wie durch die ver-
Innerllchte Kraft und Anmut des Figür­
lichen und die szenische Dramatik der 
Darstellung, Ob alle Einzelheiten dieses 
Kunstwerkes von Pacher selbst ausge­
führt wurden, wissen wir nicht. Stil 
und Geist Jedenfalls tragen sein Siegel. 

Durch den umsichtigen und tatkräf­
tigen Eingriff de» Gaukonservators von 
St. Wolgang, Dr. Juraschek, ist wie 
man zuversichtlich hoffen kann, einer 
der kostbarsten Schätze deutscher 
Kunst dem deutschen Volk und der Welt 
erhalten worden. 

Hamburger Kulfurwille 
Es scheint, daß Hamburg — nach un 

begreiflich kurzer Zeit — schon heute 
die erst« Starre seines kulturellen Le­
bens abgestreift hat und nicht nur die 
Straßen und Verkehrswege, sondern 
auch die zeitweise wohl ebenso ver­
schütteten Quellen seines kulturellen 
Lebens mit aller Vorsicht aber auch mit 
aller Zuversicht wieder freizulegen be­
ginne, Welch ein Wille zum Leben, 
auch zum geistigen, welch «ine Erleb­
nisfähigkeit, auch im Seelischen, drückt 
sich darin aus, daß der existenzlellen 
Selbstbedinnuog der hArtestgeprüften 
Menschen dieser Stadt die kulturelle so­
zusagen auf dem Fuße folgt, dafi diese 
Menschen Alleen von Ruinen durchwan­
dern, um in einem sonderbarerweise in­
takt gebliebenen odei rasch und not­
dürftig Instandgesetzten Lichtspielhaus 
nicht nur Entspannung, sondern sich 
selbst wiederzufinden! 

In der Tat waren es die vom Terror 
der »Kulturbringer« und »Kunstexperten« 
verschonten Filmtheatei in fast allen 
Stadtteilen, welche das kulturelle Leben 
der geprüften Stadt wenigstens In Um­
rissen wieder zur Geltung brachten An­
fangs waren es nur einzelne, im Laufe 
der Wochen kam dieses oder jenes Haus 
dazu, und heute ist es bereits eine ganz 
stittllche Zahl von Filmen — darunter 
auch Neuerscheinungen — welche den 
hartarbeitenden und In Ihrer Arbelt wie 
in ihren seelischen Bedürfnissen unver­
zagten Hamburgern Stunden der Muse 

Gefährtin zweier Roinanfilc^f 
Zu Karolinc Schierels 180. Gcburtstajj 

Kkrolins Hit* Gfitin ^ 
Willtelm S(;iilr<«il uiid dt* Philplnplien 
rriccirikli ScPrllmij, wurde »m 2. .Stpteiij-
h«f HfiT ID GMtinÄen I!I Tnchltt fiel 
OrientaUiten .1 D. geboren. 

Daß Knroline Schlegel nicht nur gci-
Stil», sondern auch alj Fr.iu über außer- j 
l^cwöhnl.'chcn Reiz vcrfüjjt hohen muß, 
läfJt sich atis der T^Knchc ihrer drei i 
Ehen entnehmen. Ar.i{u;it V('ilh<*!m Schle- j 
t^cl und SchFllind waren in vieler Hm- j 
sieht höchst jjeßcnsätzl'chc Naluren, Je- j 
ntr, der vic1seil:|ie dicht orisch-wisfcn-
schaftÜcHe Piopaijantlist der Romantik ; 
und mtislcrhafte Vcrc'cut. '^chor fremder |  
Li'er.ilur, halle etwas Stcif-ProfesBoren- ! 
hafte« Sciu'llinö daiieifcn, der romantische 
Naturphilosoph, blieb immer jüniJlings-
haft, dithyrambisch, bis *ur Irkonsequenr 
wandlun^sf iihi){ und "{enialisch in weit 
ausrthweifender Phantasie F.ine Frau, , 
dii* iwei so vcrschiec'rne, aullerordentliche ! 
Mä*.n?r leidfn'.c^'afthch zu sich 20j[, |  
mußte eine weit«» Klaviatur df. Seelischen 
bi.si zen V^n beiden ist Karoline als die 
vollendete Frau tfcfchüdert worden, in 
der sich w>--hlichp .Anmut und ijcfühlsmä-
ßMe T,obcn^r,icl'ft•^'>it mi! einer feinen, 
(Jeis^voUen Infelli '^cnz paarte 

Und doch hatte Karoline den bcdenkli-
dien Fehler heöa'ijjen. die Fhe mit August 
VX'ilhr)m SchlefJrl zu schließen, ohne daß 
von ihrer Seite «u« eine wirkliche Her- , 
zenireifjunfj vorlajJ. Geliebt hatte sie 
ihren er.it^n Gatten einen Arzt in Klaus-
thfil im Marz nam?ns Böhmer, den sie 
als Ein(indzwanzi(iiährii{e heiratete. Man 
weiß nicht viel von ihm, aber es icheint, 
daß de er Mann sich kaum dessen bewußt 
^ewpspp i«1. die Ncidiin^ einer unijcwfthn-

liehen Frau gefunden zu haben. Bereits 
nach vier Jahren wurde diese erste Ehe 
durch den Tod Böhmers gelöst. Karoline 
siedelte nach Maini über, wo die äußer­
lich stürmischste Krise ihre» Lebens ihrer 
wartete. Sie verkehrte in einem Klub, der 
stark der französischen Kultur zujjewandt 
war. Oh(|leich KaroHnes Geschmack an 
dieser Richtung kaum von politischen 
Tendenzen bestimmt war, erschien sie 
doch den Preußen, als diese Mainz er­
oberten und besetzten, verdSchtig. Sie 
wutde ziemlich rauh angefaßt und auf die 
Festung Kronbertf gebracht Ein Schick-
&al, da« sie um so schwerer traf, als sie 
damals ein Kind erwartete, dessen Vater 
wir nicht mit Sicherheit kennen Diese 
Verhältnisse mftfjcn Karoline SchlejJel 
wesentlich bestimmt haben, sich mit Au-
jjust Wilhelm Schlegel, den sie bereit» 
früher kennen (Jclernt hatte, zu vermäh­
len. Sie war ihm eine treue Gefährtin 
und nahm vielfach anregend an seinem 
Schaffen teil, vor allem auch an der 
Shakespeare-Übersetzung, bis die« Ehe, 
übrigens in aller Güte und gegenseitigem 
nhereinkommen, im Jahre 1803 geschie­
den wurde Noch im gleichen Jahre hei­
ratete sie Friedrich Schclling, und dies­
mal war es wieder der Bund zweier 
gleichgesinnter. einander ebenbürtiger Na­
turen, 

Den Reichtum ihre» felngeschliffenen 
Geistes und den Schwung ihres Tempe­
raments hat diese Frau von Jena und 
später von Würzhurg In die frühe deut­
liche Romantik ausstrahlen lassen. Ihr 
We»en und ihr« vielseitig anregende Wir­
kung fühlt man lo ihrem ausgedehnten 
Briefwechsel mit den bedeutendsten Men­
schen ihrer Zeit, 

verheißen, Von den Theatern, die sich 
— soweit die Umstände e» gestalten — 
auch mit Eröffnungsplänen lüi ihre Ar­
beit in Hamburg tragen ist bekannt, daß 
sie seit einiger Zeit ihre Aufführungen in 
die verschiedenen Aufnahmegaue tra­
gen, um den heimatlos Gewordenen 
nicht nur den Gruß, sondern gleichsam 
ein Stück der bltterentbehrten Heimat 
auf den Flügeln der Kunst an die Hirzen 
zu legen. Drinnen und draußen ist man 
also dabei, die Quellen wieder freizule­
gen, damit die Brunnen von Kunst und 
Leben wieder rauschen und ernu'rken 
können. Die Wasser steigen wieder. 

Höchste Prädikate fOr den Llst-FlIm 
der Bavarla. Der Bavaria-Film -»Der un­
endliche W«g«, der dai Leben Friedrich 
List», des großen deutschen National­
ökonomen und Wegbereiters der deut­
schen Einheit, behandolt. erhielt das 
Prädikat »Staatspolitisch und künstle­
risch besonders wertvoll«. Der Film, der 
von Hans Srhweikart mit Eugen Klop­
fer als Fricdrich List inszenittrt wurde, 
erlebte am 24. August seine Urauffüh-
ning in Stuttgart und läuft am 27. Au­
gust In Berlin an. 

Neuer Dozent In Wien. Dr. phil. habil. 
Fritz Zweigelt in Klosterneulmrg ist 
unter Zuweisung an die Hochschule für 
B o d e n k u l t u r  i n  W i e n  z u m  D o z o n t e n  f ü r  
das Fach landwirtRrhnftlirher Pflanzen­
schutz ernannt worr'rn 

Stipendien für Studcuten der SUdnst-
staaten. Auch für d'oses Jahr ist die 
Bewilligung von 35 Vollstipendicn und 
zwei Hallistipendien der vor zw(?i Jah­
ren geschaffenen dput<chen Prinz-Eugen-
Studien-Stiftung beschlos'-.en worden, 
Sie werden vergeben an bulgarische, ru­
mänische, s'ov,'nkis' 'ho, serliische, un­
garische griechische, türkische und 
kroatische Studenten 

Deutsche Maler in der Ukr.iine. Kunst­
maler aus dem Reich hii'ton sich zur 
Zeit auf Einladunn des Reicliskommis-
sars füt die Ukraine, Gauleiter Erich 
Koch, zu Studienzwecken im Goneral-
bezirk Shitomlr auf Der Reichskommis-
sai hat ihnen die Aufgabe gestellt, ien 
deutschen Aufbau in der Ukraine, das 
ukrainische Land und seine Bewohnei 
darzustellen. 

Willi Geiger 65 Jahre alt Der Chiem-
gauer Aquaiellist und Granhiker Profes­
sor Willi Gelger vollendete sein Le­
bensjahr Der In Schönbrunn bei Lands­
hut a. I geborene Künstler ist ein Schü­
ler von Stuck Er erhielt den Schack-
Preis für zweijährigen Aufenthalt In 
Italien und Spanien Nach Teilnahme 
am Weltkrieg war Geiger Lehrer an der 
Kunstg^werbeschule in München, dann 
Professor an der Leipziger Akademie In 
der Stoatlichen qraphlschen Sammlung 
(Neue Pinakothek) findet qegenwärtig 
eine Ausstellung seiner Werke statt. 

Niederländische Graphik. Nachdem 
die Schau »Die Landschaft In der nieder­
ländischen Graphik des 16. Jahrhunderts 
im Kupferstichkahinett des Museum 
Boymans in Amsterdam einen qroßen 
Frfolg qehabt hat, zeigt das Museum 
eine Schau i»D>e Landschaft in der nie­
derländischen Graphik von 1600 bis 
1640-, 

»Das Königsopfer«, das rwelte dra­
matische Werk Jakoh Schaffners, wird 
am 24 Oktober In Osnabrück uraufq«-
ffihrt. 
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Zeichnung Ra|2imund Reimcicti, Berlin 

Blick über die Dächer von Pettau 

Ein deutscher Humanist 
Vor 480 Jahren wurde auf der Burg 

1 lassenstein bei Komotau der große Hu­
manist Bohuslav von Lobkowitz-Hassen-
»lein geboren Wissensdurst und For-
schungstricb ließen den Edelmann in jun-
)<en Jahren weite Reisen nach Griechen­
land, Palästina, Syrien und Ägypten un­
ternehmen. Nach diesen weiten Fahrten 
lobte er auf der Durtf »einer V&ter aui-
schllefliich der Poeate, der WUsenschaft 
und dem Jagdvergnflgeo. Seine formvotl-

' endeten Gedichte wurden bereits um da» 
Jahr 1590 von Thomas Mitis, in neuer 
Zeit von Cornova in» Deut»chc übersetct 
— Im Jahre 1492 aollte «r auf den Bi­
schofsstuhl zu Olmütz erhoben und Kar-

< dinal werden. Er bat, von die»cr Wahl 
Abstand cu nehmen und blieb in der Ein* 

I samkeit »eines waldumrauschten Ersg«-

birgsschlosse». Dort legte «r eine reich­
haltige Büohersammlung an, deren Ruf 
ganz Deutschland erfüllte, so zwar, daß 
selbst Luther und^ Mclanchthon sich zahl­
reiche Bände aus Hassenstein zu ihrem 
Gebrauch entlichen. Einmal erwarb er 
Pialos-Werke für 1000 Dukaten 

Leider ging ein großer Teil der welt­
berühmten BQchersanimlung de» Hassen-
»teiners bei dem großen Brande des Ko-
motauer Schlosses zugrunde, der ander« 
Teil wurde zerstreut; auf dem Schloß 
Raudnitz sollen die Reste der Bibliothek 
in die Gegenwart herübergerettet worden 
sein. Der bedeutende Humanist starb am 
14. November 1510 auf Hassenstein und 
wurde in der Familiengruft zu PreOniti 
im Erzgebirge beigesetzt. 

Ein echter Tiztan In der Dorfktrch«. 
Unter den Kirchen Nordböhmens steht 
die in Falkenau bei Böhmisch-Kamnitz 
mit Ihren Kunstschätzen an erster Stelle 
Die Kirche wurde vorwiegend mjt wert­
vollen Gemälden und Skulpturen aus­
gestattet, die der Bischof Anton Bern­
hard Gürtler, ein Ortssohn, der In Rom 
und Neapel wirkt«, der Kirche wid­
mete. Man findet eine Madonna mit dem 
Jesuskinde von Tizian, ein sehr wert­
volles Marienbild von Carlo Clgnani 
nach Corregglo usw. Als wertvolle 
Kunstschätze sind auch eine schwere 
Monstranz und ein Kelch, beide» sehr 
alte Arbeiten, anzusprechen, ebenso ein 
Hochrelief aus Alabaster, die Grable­
gung darstellend. 

Die WachibosBlerkunst ersieht wieder. 
In Welt, einer der größten Städt« des 
Reichsgaues Oberdonau, lebt der Musik­
direktor Albert Prötsch. Ihm ist es zu 
danken, daß die Wachsbossierkunst wie­
der eine Renaissance erlebt. Prötsch übt 
dl« Wachsbossierkunst in «Iner Vollen­
dung, daß seine Wachsreliefplastiken 
außerordentlich gefragt sind. Mehr aber 
noch vervollkommnet sich Prötsch als 

Meistei dei Wachsmalerei, die er all 
seine eigene Erfindung beansprucht. In 
einem besonderen Verfahren schafft der 
Künstler landschaftliche Motive auf 
Glasuntergrund, die in Ihrem leuchten­
den Glanz und leichten Perlmutter-Tlm-
bre ganz eigenartig wirken 

Vertiefung des Heimatgedankens. In 
Lendringsen im Sauerland wurde eine 
Heimatstube eingerichtet, in der lau­
fend kleine Ausstellungen stattfinden 
Es werden Bilder heimischer Künstler, 
Fotos aus der Heimat und anderes aus­
gestellt. Zurzeit zeigt man Lendrlngser 
niedersAchslsche Bauernhäuser und un­
terstützt so die Bestrebung des Westfä­
lischen Heimatbundes, alte Bauernhäu­
ser zu erforschen. 

60 Jahr« Belchenberger Stadtthealer. 
Aus Anlaß des 60|ährigen Bestehens des 
Stadttheaters werden In Reichenberg 
die »Meistersinger« und »Kabale und 
Liebe« gegeben werden 

Dt« neue Komödie Werner Deobeli 
»Hans und Heinrich« wurde vom Staats-
theater Kassel zur Uraufführung ange­
nommen 

Die kleine Gasse 
Von Erika Fischer 

In fiiner wdrmen hellen Sommernacht 
ging Maria durch die Stadt. Hast und 
Laim des Tiiycs waren längst ver­
stummt, seilen holparte eine Droschke 
über das Pflaster hin und wieder hallten 
eilende Schritte aus einer Nebengasse, 
l 'jber den Darbern stand der Mond, die 
Häuser warlen langn Schritten Manch­
mal klangen leise und schwebend die 
Glockentune vom Turm. Der große 
Platz war leer, um die steinerne Brun­
nenfigur floli silbern das Mondltcht. 

Schon oft war Miiria In solch stiller 
.Sommernacht Hand in Hand mit dem 
Geliebten durch die schlafende Stadl 
gewandert. Traumhaft, fast unwirklich 
waren diese Stunden nach den Sorgen 
und Mtihen des Alttages, und sie emp 
fand immer wieder beglückt die tiefe 
Zrgehörigkeif zu dem Manne, der Ihr 
Schicksal geworden war Während sie 
durch das Stadttor in den Park schritt, 
dachte sie an ihnj er war nun ferne 
von ihr. 

Ziellos schlenderte Maria durch Al­
lem und Straßen, »ie konnte sich der 
zauberhaften Sommernacht nicht freuen 
— schmerzlich vermißte sie die schüt­
zende Nrtbe des Mannes, seine zärtliche 
Stimme Allmählich gelangte sie an die 
Stnd'grenze und bog in eine kleine 
Gftsse ein Es war eine Vorstadtgasse, 
wie man sie oft sieht — vor niedrl-
qen Häusern die kleinen Gärten, 
sf binale Wege »rhiänqelten sirh zwl-
srhün Rasen und BluinenbeeUin, wilder 

Wein umspann «Inen winkeligen Hof 
und an den Holzzäunen standen dicht­
belaubte Büsche. Tagsüber mochte »Ich 
das Jauchzen fröhlich tollender Kinder 
mit den lustigen Klängen einer Zieh-
haimonika mengen, nun drang nur da» 
leise Zirpen der Grillen durch die 
mächtllche Stille. Die Bäume glänzten 
silbrig Im Mondllcht. Frisch wehte der 
Wind vom nahen Hain, er trug den 
Duft von Heu und aufgelockertem Erd­
reich mit sich. 

Maria kannte die kleine Gasse nicht, 
und doch schien sie ihr seltsam ver­
traut, Langsam ging sie die blühenden 
Heckon entlang. Welt drüben zog sich 
die Linie der Borge welch In die Nacht, 
der Himmel hing voll glitzernder Sterne. 
Ein schloßähnllches Gebäude verbarg 
sich unter alten Bäumen, «in Kiesweg 
führte zu einem schmiedeeisernen Tor 
Dicht hinter einer niedrigen Mauer 
schimmerten die schlanken weißen 
Stämme der Birken im Mond­
schein, ein später Vogel strich mit 
schwerem Flügelschlag durch das zarte 
Geäst. Maria trat näher und berührte 
spielerisch die glatte kühle Rinde ei­
ner Birke und da — plötrlich erwachte 
eine Erinnerung In Ihr . . . das schmie­
deeiserne Tor, die schmalgiebeligen 
Häuser mit den winzigen Gärten... ja 
einmal, In einer Herbstnacht, war sie 
durch die kleine Gasse gegangen und 
sie begriff nicht, daß sie dies verges­
sen konnte Damals funkelten kleine 
freundliche Sterne vom Firmament — 
der kalte Herbststurm jagte schwarze 
Wolkenfetzen über den Himmel und der 
schwere Regen peitschte die letzten wel* 

junger Soldat 
Gestern war er noch ein Kind, 
das verträumte Dinge sann, 
heute stampft durch Nacht und Wind 
fernwärts er als Mann bei Mann. 

Um den jungen roten Mund 
grub sich eine Palte ein, 
und di« wird von Stund zu Stund 
mehr ein Zeuge für Ihn sein. 

Hart und schwer Ist längst sein Schritt 
und verhornt die kleine Hand, 
lächelnd lebt und stirbt er mit. 
für der Väter altes Land. 

Michael Becker 

ken Blätter von den Bäumen. Dl« fin­
stere Herbstnacht schien Ihr damals 
das Sinnbild ihres Lebens — ein flüch­
tiges Glück, das sie doch für Immer 
hatte festhalten wollen, war zu Ende 
gegangen Müde, fröstelnd hatte sie die 
schwankende Birke umklammert, als 
könnte Ihr der Baum Trost und Wärme 
spenden, meinte sie doch, es würde 
niemals wieder Frühling für sie werden 
und niemals Sommer.,. 

Jahre waren seit dieser Herbstnacht 
vergangen Heute umschmeichelte der 
warme Hauch des Sommers Marias 
Wangen und neuer Glanz erhellte ihr 
Leben Sie war verfangen in eine große 
echte Liebe, die ihr in nie erhoffter 
Glückserfüllung all das schenkte, was 
sie einst erträumt hatte Der Mann 
war jetzt ferne — aber fanden sich 
nicht Über Raum und Zelt hinweg ihre 
Gedanken und Wünsche, fühlte sie 

nicht, daß es für Menschen, die einan­
der alles bedeuten, keine wirklich« 
Trennung gibt? 

Still und froh ging Maria nach Haus«. 
Die kleine Gasse hatte sl« gelehrt, wie 
reich ihr Leben war. 

Gang über das Stoppelfeld 
Von Willi Lindner 

Wenn Halm und Ähre In Ernte und 
Scheuer eingegangen sind, bleiben die 
Stoppeln auf dem kahlen Feld zurück. 
Einmal, Im jungen Frühling, waren sie 
de» Kornfeldes wesentlichster Teil. Sie 
wuchsen aus dem Saatkorn und bildeten 
den festen Wurzelballen, daran sich der 
schlanke Schaft des Halmes hochrlchten 
konnte, um, keinem statischen Gesetz 
Untertan, die Last der vollen Ahre zu 
tragen. Jetzt, wo Halm und Frucht von 
der Stoppel gelöst sind, Ist sie bedeu­
tungslos geworden Sie bleibt im Boden, 
aus dem sie ihre Kraft gesogen, und 
wird beim nächsten Umbruch der Schol­
len ganz eins mit ihm. 

Machen wir jet.t einen Gang über 
das Stoppelfeld, gehen wir Ober die 
Stätte zeitlicher Vergänglichkeit. Win­
ter, Frühling und Sommer und das 
Ahnen des Herbstes sind mit Prost, 
Schnee, Regen, Sonne und Tau Ober 
das Feld hingegangen, es hat seine Ju­
gend, seine jünglingszeit, sein Mannes­
alter gehabt Und jetzt, wo seine Reife 
in die Vollendung, sein Wachstum In 
die Erfüllung eingegangen Ist, stehen 
seine Stoppeln da als das Sinnbild un­
serer eigenen Vergänglichkeit. 

Auch wir Menschen wachsen auf aus 

dem Saatkorn der Zeit, blühen und rei­
fen, vollenden und erfüllen uns, und 
wenn wir müde und alt in die Erde 
zurücksinken, Ist die Saat unseres La­
bens Frucht geworden, um immer wie­
der, von Geschlecht zu Geschlecht, 
•Ich fortzuzeugen In Ernte und Erfül­
lung. Den alles Leben Ist nur ein Über­
gang, Wie bei dem Korn, das als Stop­
pel im Boden zurückbleibt, so bei uns 
Menschen, die wir auf Erden nur eine 
Spanne haben. 

Aber es ist auch keine Trauer um das 
einsame Stoppelfeid Es hat seine Pfl'cbt 
getan und dem Leben seinen Tribut ge­
zollt. Aus Ihm Ist die wogende Fülle 
des Erntesegens hervorgegangen Daß 
seine Stoppeln nun müde sterben, ist ihr 
irdisches Los. Aber ihr Tod wird ver­
klärt durch den Erfolg ihres Einsatzes 
Nicht anders Ist es bei uns Mensrhen. 
Wenn wir den Erfolg unseres Einsatzes 
fürs Lehen zurücklassen In Kindern 
und Enkeln, haben wir nicht umsonst 
gelebt Wir bleiben über den Tod hin­
aus eingegliedert In die Kette der Ge­
meinschaft, die uns als Volk um­
schließt Und um so größer und stärker 
sind wir als Volk, je mehr wir uns be­
wußt sind des Einsatzes den die Ge­
meinschaft von uns verlangtl 

Einsame Stoppel Im Felde, 
Sinnbild des Lebens, der Pflicht, 
stirbt auch dein Letzte» in Bälde 
sterben die Saaten doch nicht' 

Menschen am Saume des Lebens, 
leicht sei am End" euch der Gangl 
Keiner lebt arm und vergebens, 
dem seine Ernte gelang! 


